eigenpreis. Fü Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſten 
Bi 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
Er 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zip. 
2 außerhalb 0.80 Zip. Bei Wiederholungen 

tarifliche Exmüßigung. — 


aktion und Feſchäftsſtelle Kattewik, Vegteſtraße 


Anrufung des Völkerbundes — Die Auswirkung des Memelputſches — Litauen beitreitef einen Staats 
Was wird der Völkerbund tun? 


Nele nf. Von ſeiten der deutſchen Abordnung wird mit⸗ 
ken" daß der deutſche Geſandte in Ko wu o, Morath, be: 
U t warden jet, bei der litauiſchen Regierung jhäri: 
prof wegen der Vorgänge im Memelgebiet zu 
do 7 ſtieren und der litantſchen Regierung mitzuteilen, 
Nöte Reichsregierung die Angelegenheit vor den 
8 ame gebracht hat. 
kunde ichs lanzler Brüning wird an der Sitzung des Völker⸗ 
ſön rates, in der die Memeler Frage behandelt wird, per⸗ 
D teilnehmen, falls ſich dies mit ſeiner für Dienstag ge: 
en Abreiſe vereinbaren läßt. } 
des 851 litauiſcher Seite wird dagegen zu der Anrufung 
Regie lterhundsrats durch Deutſchland erklärt, daß die deutſche 
cherung hierzu klein Recht habe, da Deutſchland erit 
Va Unterzeichnung des Memelablommens Mitglied des 
Men undes geworden ſei. Außerdem liege ein Bruch des 
Hop, Kabfommens nicht vor. (!) Demgegenüber kann feſtge⸗ 


1 Ko, „uerben, daß Deutſchland ſelbſtverſtändlich als ſtändige 
at auf Grund des Artikels 17 des Memelabtommens 


chtigt iſt, den Völlerbundsrat wegen eines Bruches 


Ui, Ablommens anzurufen. Daß lein Bruch des Memelab- 
Wins vorliegt, wird die litauiſche Regierung ernſthaft nicht 


n können. 


Br 2 5 
1 aden Böttcher nach Kowno gebracht 

A = 
Non Mit berichtet, ſoll Präſident Böttcher am Sonntag nach 
det „ abtransportiert worden ſein. Der Chauvinismus 
zug, dauer habe bereits über Böttcher und den Pfarrer Pod⸗ 
ollen en zweiten Verhafteten, das Urteil geſprochen. Beide 
ben, nach Gorny verbannt werden. Gorny iſt ein Ver⸗ 
br, slager, in dem die Sträflinge Litäuens unterge⸗ 

werden. 


eutſchland verlangt son derratstagung 
wegen Memel! 


Be N l 
N, nf. Die Reichsregieruſlg hat den Beſchluß gefaßt, ange: 


8 
t Nagranten Verletzung der Memelkonvention durch 
on den die litauiſche Regierung 
7 nchteneneralſekretät des Völkerbundes das offizielle Erſuchen 
& PR ei Völkerbundsrat unverzüglich zu einer 
Alles indentlichen Ratstagung zur Behandlung dieſes 
i "Wuberufen, 
ee 
erden 9 die von Reichskanzler Brüning unterzeichnet 
jü Möller ) wird am Montag vormittag dem Generalfekretär 
Si ich den e d Dieſer iſt pflichtgemäß gebunden, unver⸗ 
un, des Akerbundsrat ſodann einzuberufen. Wann die 
da f Völterbundsrates ſtattfinden wird, ſteht noch nicht 
Ka von d. eneralſekretär zunächſt die litauiſche Regie⸗ 
untnis seg Anrufung des Völkerbundes telegraphiſch in 
im enden En. muß. Sollte die litauiſche Regierung den hier 
Au Rat e Sidſiktauskas nicht zur Vertretung 
Felle minſſter J e ſo wird vorausſichtlich der litauiſche 
Nate; muß mit gunius nach Genf kommen. In dieſem 
Roy ung et ein: bis zweitägigen Verzögerung der 
l No weilt. Met werden, da der litauiſche Außenminiſter in 
mi le deutz 
Eng mit den ya Bordnung. wird im Laufe des Montag vor⸗ 
neh han d. Ja zer Unterzeichnerſtaaten des Memelabkommens, 
8. pan, Frankreich und Italien, Fühlung 


e wird in Rreif * n 5 
ent ern treiſen der deulſchen Abordnung außer⸗ 
Negele, — e e Die Reichsregierung iſt feſt 
vo zu eee zu ergreifen, um die litauiſche 
ſortige ) 
debiet ar Surüdziehung des Staatsſtreiches im Memel⸗ 
zu Wiedergutmachungs maßnahmen zu zwingen. 


. f 7 
1. litauiſchen Regierung hat in weiteſten in⸗ 


reiſen größte Empörung cusgelöſt. Allge⸗ 


ton Vorgehen 
meim tional 
in wi en 


7 ir 

ti, dd. der) 2 
einen te Maßnahme daß der Völkerbundsrat jetzt unverzüglich 
den. Ein ha u ergreift. um die litauiſche Regierung zu 


* t 6 
Vorgehe an erwartet * En Me melabkommens zu zwin⸗ 
N der Neschen he) die europäfſchen Großftanten dem 
eichsregierung anſchließen werden. 8 


mehr der Anſicht, daß eher 

‚| Handgrakaten explodieren laſſen könnten, um ſo einen Vor⸗ 
wand zur Erklärung 

liefern. 

Wie der Sonderberichterſtatter des „Montag“ 


Einzelnummer 0,20 Il. 


e 


Der Staatsſtreich in Memel 


Schweigen der litauiſchen Preſſe. — Beſchlagnahmen der deut⸗ 
40 ſchen Zeitungen. — Geſpannte Lage. 

Kowuo. Die von Merkys getrofſenen Maßnahmen wer⸗ 
den von allen litauiſchen politiſchen Kreiſen, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, gebilligt. Man gibt in maßgebenden politi⸗ 
ſchen Kreiſen ihre Unrechtmäßigkeit ſogar unumwunden zu, 
glaubt aber, ſie damit rechtfertigen zu können, daß bei dem 
Verbleiben Böttchers in ſeinem Amt die öffentliche Ordnung 
im Memelgebiet gefährdet worden wäre. 

Von der litauiſchen Preſſe bringt nur ein Sonntagsblatt 
die amtliche Meldung ohne jeden Kommentar. Die deutſchen 
Blätter, die ſich mit der Angelegenheit beſchäftigen, ſind ſämt⸗ 
lich beſchlagnahmt worden, auch das „Berliner Tageblatt“, das 
ſich bisher oußerordentlich ſtark zurückgehalten hatte. 

* 


Königsberg. Nach hier vorliegenden Nachrichten ſoll die 
Polizei im Memelgebiet außerordentlich verſtärkt worden 
fein, weil man glaubt, daß die Bepöllexung auf den Staats⸗ 
ſtreich antworten könnte In Königsberg iſt man aber viel⸗ 
tauiſche Jungſchützen Bomben oder 


des VBelagerungszuſtandes zu 


Die Beſetzung von Wuſung beitätigt 

„Moskau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion 
beſtätigt nunmehr amtlich die Beſetzung von Wuſung 
durch die japaniſchen Truppen. Am Sonnabend landeten 
etwa 3000 japaniſche Infanteriſten und 800 Seeſoldaten in 
Wuſung. Sämtliche Forts wurden zerſtört. Die Japaner 
a oo jetzt, die chineſiſchen Truppen bei Tſchapei zu ums 
zingeln. 5 


Moskau. Nach einer amtlichen Meldung aus Schanghai 
find die Kämpfe bei Tſchapei noch nicht beendet. Der 
Sonnabend war der ſchwerſte Tag, den Tſchapei erlebte. Die 
Stadt brannte vollkommen nieder. Der Scha⸗ 
den wird auf etwa 1,7 Milliarden geſchätzt. Die chineſiſchen 
Truppen haben Verſtärkungen erhalten und wollen wei⸗ 
ter kämpfen. 


Maſſenverhaftung von Weißgardiſten 
in Wladiwoſtok 
Tolio. Der japaniſche Generalkonſul in Wladiwoſtok 
hat ſeiner Regierung gemeldet, daß in den letzten Tagen Hun⸗ 
derte von ruſſiſchen Weißgardiſten verhaftet 
worden ſeien. f 


* 


Der Schußzollgedante 

hat in England geſiegt 
Der engliſche Schatzkanzler Neville Chamberlain, der zweite 
Sohn Joſef Chamberlains, der verſtorbenen Vorkämpfers 
der engliſchen Schutzzollbewegung, konnte in ſeiner großen 


Rede im engliſchen Unterhaus den vollen Sieg des Zoll⸗ 


gedankens verkünden. Auf faſt alle eingeführten Waren 
wird nun ein 10prozentiger Wertzoll erhoben. 


VBoltsſtimme 


Geſchäftsſlelle der „Volksſtimme“ Bielsto, Republitansta Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 
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Deutſcher Proteſt in Kowno 


Dienskag. den 9. Februar 1932 


ille 


Abonnement: Vierzeyntägig vom 1. dis 15. 2. er 
1.05 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich 4,00 31 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katier ' 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte 
Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure Y 


Ferniprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz Nr. 2097;-jür die Nedattion; Nr. 2004 


ſtreich 


Der Staatsstreich in Memel 


Seit Mitte Januar wollten die Gerüchte vor einem 
großlitauiſchen Putſch im Memelland nicht verſtummen. Die 
Welt iſt ein wenig zu ſehr mit anderen großen Dingen 
beſchäftigt, um dem ſchweren Kampfe des memelländiſchen 
Deutſchtums genügend Aufmerkſamkeit zu widmen. Wie am 
10 Januar 1923, litauiſche Freiſchärler vollendete Täts 
ſachen zu ſchaffen wußten, well ein franzöſiſches Beſatzungs⸗ 
heer zu feige war, ſich gegen dieſen internationalen Rechts⸗ 
bruch zur Wehr zu ſetzen, ſo verſucht jetzt der großlitauiſche 
Gouverneur Merkys mit einem Staatsſtreich die memellän⸗ 
diſche Autonomie zu beſeitigen, gewaltſam die Entdeutſchung 
durchzuführen und das unter ſtiller Duldung der Gewalt⸗ 
haber in Kowno, die von den verſchiedenen Rechtsbrüchen 
ihres Vertrauensmannes wiſſen, ihm zwar oft eine Rüge 
erteilten, aber im ganzen ſeine Entdeutſchungspolitik billi⸗ 
gen. Die vielen Proteſte, die das memelländiſche Deutſch⸗ 
tum bisher nach dem Völkerbund geſandt hat, haben wenig 
genutzt, Kowno iſt mit allen Mitteln beſtrebt. die memellän⸗ 
diſche Autonomie abzubauen, der letzte Schritt ſoll jetzt durch 
die Verſchleppung des Landesdirektors Böttcher vollzogen 
werden, da an Stelle des bisherigen Landesdirektoriums, 
welches aus zwei Litauern und einem Deutſchen beſtand, 
Merkys als Gouverneur, unter Billigung der Kownoer Re⸗ 
gierung ein großlitauiſches Landesdirektorium eingeſetzt hat, 
nachdem ſich die beiden Litauer geweigert haben, die Stelle 
Böttchers, der von litauiſchen Offizieren verſchleppt wurde, 
zu übernehmen. 


Dieſer kalte Staatsſtreich gegen die memelländiſche 
Autonomie kommt nicht überraſchend und die Litauer haben 
wieder einmal die internationale Hochſpannung ausgenutzt, 
um einen Zug zur letzten Entdeutſchung vorzunehmen. 
Schließlich haben die Litauer 1923 ein Vorbild gehabt, ſie 


handelten gegen das deutſche Memelland genau ſo, wie 
ſeinerſeits Zeliglowski gegen Wilna, indem einfach mit 
Militärmacht vollendete Tatſachen geſchaffen wurden. Die 


Großmächte haben dann einfach den litauiſchen Putſch 
ſanktioniert, aber am 30. Juni 1924 den Memelländern eine 
Autonomie gewährt, die unter den Völkerbundsſchutz geſtellt 
worden iſt. Großbritannien, Frankreich. Italien und 
Japan ſind Garantien dieſer memelländiſchen Autonomie, 


die jetzt eine Fiktion wird, wenn man berüdjichttigt, daß 


bereits zwiſchen Japan und Frankreich feſte politiſche Bin⸗ 
dungen in Genf beſtehen, Frankreich das gewaltſame Vor⸗ 
gehen der Japaner in der Mandſchurei duldet, England 
noch immer zwiſchen guten und geſpannten Beziehungen zu 
Frankreich ſchwankt und Italien, trotz Grandis diplomati⸗ 
ſcher Beweglichkeit, in Genf mattgeſetzt iſt. Deutſchland ſelbſt 
kann von ſich aus in der Memelfrage ſehr wenig ausrich⸗ 
ten, wenn es ſich nicht entſchließt, genauſo vorzugehen, wie 
es im Januar 1923 die litauiſchen Freiſchärler getan haben, 
vollendete Tatſachen zu ſchaffen. Der deutſchen Politik liegt 
nun alles fern, um ſich gerade in dieſer Zeit internationaler 
Hochſpannung in ein ſolches politiſches Abenteuer zu ſtürzen. 
And ſagen wir es offen, die Verbindungen zwiſchen Kowno 
und Berlin find auch in letzter Zeit ziemlich undurchſichtig, 
man ſpricht zwar von verſchiedenen Noten zwiſchen Kowno 
und Berlin, der Inhalt iſt indeſſen der Oeffentlichkeit gegen⸗ 
über nie bekannt geworden, nur weiß man zwiſchendurch, 
daß Litauen gegen den deutſchen Konſul in Memel wieder⸗ 
holt Beſchwerde geführt hat, weil dieſer angeblich die Politik 
des Landesdirektoriums beſtimmt habe. 

Wie immer auch die Beſchwerden Litauens gegen 
deutſche Einflüſſe in Memel beſchaffen ſein mögen, nichts 
rechtfertigt die rigoroſe Art der Entdeutſchungspolitik, die 


der großlitauiſche Gouverneur Merkys jeit Jahr und Tag, 


begleitet von einer Reihe. von Rechtsbrüchen gegenüber den 
Memelländern betreibt. Nichts rechtfertigt den Staats⸗ 
ſtreich und die gewaltſame Verhaftung des Vorſitzenden des 
Landesdirektoriums Böttcher, der noch vor einigen Tagen 
ein Vertrauensvotum des Landtages für ſeine Politik er⸗ 
hielt und dieſes Vertrauensvotum war es auch, welches 
ſchließlich zu ſeiner gewaltſamen Verſchleppung durch Offi⸗ 
ziere der litauiſchen Armee führte unter Duldung und Zu⸗ 
ſtimmung von der Regierung in Kowno, denn dieſer Ruth 
iſt gerade in dem Augenblick vollzogen worden, als Gouver⸗ 
neur Merkys aus Kowno heimkehrte, wo er entſprechende 
Informationen erhielt. Der Putſch iſt nichts mehr und 
nichts weniger als der gewaltſame Verſuch, die deutſche 
Führung im Memelland zu beſeitigen, die großlitauiſchen 


Ziele reſtlos zu verwirklichen, alſo gewaltſam die Ent⸗ 
deutſchung durchzuführen. Dieſe Polktik der ewigen Nadel⸗ 


wir ja in 
die 


Mitten in die Abrüſtungskonſerenz, die dem Völker⸗ 
bund eine ſchwere Prüfung ſeiner Daſeinberechtigung auf⸗ 
erlegt, platzt auch noch die zweite Bombe: der litauiſ he 
Putſch im Memelland. Es wird eine zweite Probe des Ver⸗ 
ſagens, wie im japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt. Es unter⸗ 
liegt wohl keinem Zwei ſel, daß es nur einer Handbewegung 
Frankreichs, Englands und Italiens, bedarf, wir wollen 
diesmal Japan aus dem Spiel laſſen, daß es nicht als Rechts⸗ 
garant auftreten kann, nachdem es ſelbſt in China einen 
Gewaltſtreich betreibt, um Litauen zurecht zu weiſen, von 
ihm die völlige Innehaltung der memelländiſchen Auto⸗ 
nemie fordern, die Abberufung Merkys durchzuſetzen. Das 
wäre ein Schritt, der beweiſen möchte, daß der Völkerbund 
eine politiſche Geltung und, in ſeiner heutigen Zuſammen⸗ 
ſetzung, Geltung hat. Es wird nicht geſchehen, denn Li⸗ 
. tauen hat einen anderen Trumpf gegen die Unfähigkeit des 
Völkerbundes am Lager, es wird antworten, gebt uns 
Wilna, welches von Polen beſetzt iſt, und wir werden Me⸗ 
mel die Autonomie geben, vielleicht noch mehr. Solange 


der Völkerbund das nicht kann, hat er ſich in unſere ſouve⸗ 


ränen Maßnahmen im Memelland nicht einzumiſchen, trotz 
der Garantien durch England, Frankreich, Italien und Ja⸗ 
pan. Das iſt das Entſcheidende in der ganzen litauiſchen 
Putſchfrage, und die Großmächte haben fürwahr mehr zu 
tun, als darnach zu fragen, daR wieder ein Stück deutſchen 
Vollstums im Memelland der Vernichtung und Vertreibung 
preisgegeben wird. Deutſchland ſelbſt kann alſo unmittel⸗ 
bar für ſeine deutſchen Stammesbrüder in Memel nichts 
tun. Aber, kann man unter ſolchen Ereigniſſen nicht begrei⸗ 
ſen, wie die Stimmung im deutſchen Volk ſich geſtalten 
muß? 

Der Völkerbund in ſeiner heutigen Form iſt für deut⸗ 
ſche Fragen ein großes Verſagen und insbeſondere, bezüg⸗ 
lich des Schutzes der deutſchen Minderheit, alſo des deut⸗ 
ſchen Volkstums. Iſt es ein Wunder, wenn ſelbſt in den 
ſozialiſtiſchen Reihen der deutſchen Arbeiterihaft das Be⸗ 
wüßtſein wächſt, daß den deutſchen Brüdern im Ausland nur 
die Schmach e cen ge . 
zwungen werden kann, weil Deutſchland militäriſch in jeder 
Binſſe zu ſchwach iſt 5 high des echts, eta zu 
verſchaffen? Iſt es Ain under, wenn dann in natjonali⸗ 
ſtiſchen Kreiſen die Tendenz immer mehr an Boden gewinnt, 
die da jagen, die beſte Antwort auf jede Provolation 
Deutſhlands iſt der Aufmarſch einiger Armeekorps! Wenn 
Deutſchlands Nationalismus und Kriegsgeiſt wichſt, To iſt 
es 10 85 und allein die Schuld jener Siegeritanten, die ge⸗ 
wiſſe Garantien übernommen haben, in Verträgen, unter 
dem Schutz des Völkerbundes, Garantien verſprachen, die 
ſich als wertloſe Fetzen Papiers in der Praxis erwieſen ha⸗ 
ben. Hier iſt die Kernfrage aller Friedenspolitik, Inne⸗ 
haltung der Verträge u. Garantien, und Vertragsgaranten 
und Völkerbund ſind nutzlos, wenn man nicht die Abſicht hat, 
ſeine Verpflichtungen zu erfüllen, ſondern dieſe Poſition als 
ein eigenes Machtgebiet benutzt, wie es auch Frankreich 
6855 jetzt mit der Abrüſtungskommiſſion vollziehen 
will, 

Nun, die nächſten Tage werden uns zeigen, was der 
„ehrenwerte“ Völkerbund gegen Litauen unternehmen wird, 
um dem Memelland ſeine garantierte Autonomie zu ſichern. 
Wir fürchten, daß auch hier ein Fiasko unvermeidlich iſt, 
und dann hat Deutſchland jelbit die Verpflichtung von Li⸗ 
tauen zu fordern, daß ſich der Gewaltſtreich von Januar 
1923 nicht wiederholt, ſondern daß das garantierte Recht 
vom Juni 1924 Geltung haben muß. Il. 
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Wieder ein Goldmacher vor Gericht 


Der polniſche Ingenieur Dunikowski wurde vor mehreren 
Wochen in Paris wegen Betruges verhaftet. Er hatte mehreren 
Perſonen namhafte Summen abgelockt mit der kühnen Bes 
hauptung, daß er Gold herſtellen könne. Vor Gericht hatte er 
ſich bereit erklärt, ſein Geheimnis zu zeigen. Nach einigen er⸗ 
folgleſen Verſuchen gelang es ihm ſchließlich, einige Gramm 
reinen Goldes den Sachverſtändigen vorzuweiſen. Ob die Sach⸗ 
verſtändigen von ſeiner Kunſt überzeugt waren, iſt nicht bes 
kannt. Der Prozeß iſt noch im Gange. 
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Zum litauiſchen Siaatsftreich in memel 


Links: Flugzeugaufnahme von Memel, der Hauptſtadt des Memelgebietes. — Rechts: Landespräſident Böttcher, det 


von litauiſchen 
gem angedrohte antideutſche Put 


ffizieren gefangen geſetzt wurde. — Merkys, der Gouverneur des Memelgebiets. 
sh im Memelgebiet iſt nun Tatſache geworden. 


\ — Der jeit lan, 
Der litauiſche Gouverneur Merkyys har 


unter Verletzung des Memel-Statuts das Direktorium beſeitigt und mit der Führung der Regierungsgeſchäfte einen 
s Groß-Litauiſchen Landesrat beauftragt. f 


Völlerbundszenſur gegen die Abrüſtung 


Neuer Zwiſchenfall auf der Abrüſtungskonferenz — Auch Vanderveldes Nede wird zenſiert 


Genf. In der Sonnabendſitzung der Abrüſtungskonſerenz 
lam es zu einem pielerörterten Zwiſchenfall. Ber 
ehemalige belgiſche Miniſter Vandervelde, der im Namen der 
Sozial. Arbeiterinternationale ſprach, ſah ſich gezwungen, ſeine 
Rede mit der Bemerlung zu unterbrechen, daß er auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Präſidiums der Konferenz 
leider nicht in der Lage Jet, einen Teil feiner 


vorgeſehenen Erklärungen abzugeben. Er ſehe 
ſich jedoch gezwungen der Konſerenz mitzuteilen daß er 


ſeine Rede bereits der internationalen Preſſe übermittelt 
und ſomit die Veröfſentlichung dieſes Teiles ſeiner Rede nicht 
mehr aufzuhalten ſei. N 


Die Abrüſtungsformel 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternalionale 

Gens, Starkes Auſſehen erregte die Erklärung des früheren 
bilgiſchen Miniſterpräſidenten Vandervelde, als Vorſitzen⸗ 
der der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale, deſſen Ausſührun⸗ 
gen in grundſätzlichen Punkten mit dem deutſchen Stand⸗ 
punkt übereinſtimmten. Er führte aus: Ein Vertrag muß ab⸗ 
geſchloſſen werden, der ſoſort eine großzügige Herabſet⸗ 
zung der Artnr des Kriegsmaterials in allen Fo 
und der Militärausgaben ſich 
allgemeinen und konttollierten Abrüstung führt. 

Vandervelde verlas ſodunn die Erklürungen Clemen⸗ 
ceaus auf der Verſailler Konferenz, in der die Entwaſf⸗ 
nung Deutſchlands als der erſte Schritt zueiner 
allgemeinen Herabſetzung der Rüſtungen er: 
klärt wird, Vandervelde erklärte ſerner: Das Syſtem der 
Abrüſtung kann nur auf der Gleichheit der Rechte und Pflichten 


Der Militärhaushalt angenommen 


Die deutſche Gefahr bei der Budgetberatung — Die Etandgerichte bleiben 


Warſchau. In der Sonnabend“ ⸗Vollſitzung des Sejm 
wurde der Heereshaushalt in Höhe von 8g Millionen 
Zloty bei 2,4 Milliarden des Geſamthaushaltsplanes in zwei⸗ 
ter Leſung angenommen. h N 

Während der Ausſprache kam es zu einer ſehr bemerkens⸗ 
werten Kundgebung des Seims, der im Hinblick auf die Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz in Genf beſondere Bedeutung zukommen 
dürfte. Der Redner der Nationaldemokraten, Oberſt a. D. 
Arzizewski, erklärte in bezug auf den Ausbau des Mili⸗ 
türfiugweſens und des Riftungsitandes der polniſchen Armee 
u. a. wörtlich: f 

„Polen muß eher das Recht zur Aufrüſtung fordern, als 

über die Abrüſtung ſtreiten“. 

Dieſe Erllärung fand die einmütige Zuſtimmung des game 
zen Hauſes, was durch lauten Beifall, namentlich auf den Bän⸗ 
fon der Reglerungsparteien deutlich zum Ausdruck kam. Seine 
Forderung ſtützte der Redner vor allen Dingem auf den durch 
ihn geführten Nachweis, daß die Rüſtungen Polens noch weit 
hinter den Rilftungen anderer Staaten, insbeſondere Deutſch⸗ 


Schwere Grubentataftrophe in Belgien 


Bisher 20 Tote geborgen er, 
„Al- smith über feine Präfidentichaff? 


Brüfiel. Am Sonntag morgen hat ſich durch ſchla⸗ 
gende Wetter in einem Bergwerk bei Marchien nes 
au Pont in 1250 Meter Tiefe ein Vergwerksunglüß er- 
eignet, Von 25 betroſſenen Bergleuten wurden bisher 8 in 
ſchwerverletztem Zuſtand geborgen. Die an⸗ 
deren ſind noch verſchüttet. 


* 
Brüſſel. Nach den letzten 7 9 von der Unglücks⸗ 
zeche bei Marchienne au Pont wird daran gezweifelt, 
daß die Rettung der 18 eingeſchloſſenen Bergleute noch mög⸗ 
lich ſein wird. Die Eingeſchloſſenen befanden ſich zwiſchen 
zwei Bruchſtrecken, wo fie wahrſcheinlich in der erſticken⸗ 
den Temperatur von 60 Grad bereits umgekommen 
ſein dürften. Mit welcher Wucht die Exploſton erfolgt iſt, 
zeigt die Tatſache, daß 300 Meter von der Unglücksſtelle ent⸗ 
fernt eine völlig rkohlte Pferdeleiche gefunden wurde. 
Zwei von den geborgenen ſchwerverletzten Bergleuten ſind 
bereits geſtorben. 


allen Formen en. „Obferver“ ſagt, der Tardieu⸗Plan Tl 
cee een e dete oe re an le 
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begründet werden. Nichts wäre für den Frieden verderbliche, 
als die Siegervöller und die beſiegten Völker auf die Da 
nach verſchiedenem Recht behandeln zu wollen. ‘ 

Der internationale Sozialismus ner: 
lange Aufhebung der Unterſcheidung 
zwiſchen Siegern und Beſiegten. 
Aufrechterhaltung der aufgezwungenen Abrükun gen 
aber Ausdehnung derſelben auf alle Länder und ſchließlich ein 
internationale Kontrolle. 


England vermißt 

den Abrüſtungsgedanken | 
London. Sunday Expreß“ gibt die Anſichl an, 
licher Kreiſe Englands zum franzöſiſchen Abt 75 
ſtungs- und Sicherheitsvorſchlag dahin wi 
der, daß ihm keine allzu große Bedeutung beigemeſe 
werde, da er den Grundgedanken der Abrüſtung vollkommen g 
vermiſſen laſſe. Er ſei offenſichtlich dazu beſtimmt, die = 
merkſamkeit von der eigentlichen Abrüſtung, abzulenken. 1 
anderer Stelle jagt das Blatt, daß der Plan für Frau 
reich als Herr des Völkerbundes gut ſei. Für England 
er aber ein Grund mehr, dem Völkerbund den Rücken 


“2 


eine andete Lesart der Theſe: Zuerſt Sicherheft, dan M. 
rüſtung. „Sunday Times“ weiſt nach, daß noch alle Ve, 
aussetzungen für die Durchführung des Re, 
nes fehlten, doch dürfe man den Vorſchlag nicht ein, 
beiſeite ſchieben, da gewiſſe Punkte in England vo! 
Aufmerkſamkeit gefunden hätten. 


lands (1) und Sowjetrußlands zurückſtünden. Beſonderen u 
druck legte der Nedner auf den Ausbau des Milt 
wejens und des Fliegerſchutzes, wobei er feſtſtellte, daß 4 
Haushalt für das Militärflugweſen den Anforderungen n 
lange nicht entſpräche. 
E 1 
Sehr bemerkenswerte Feſtſtellungen machte im Seim -A 
ſchuß der ſozialiſtiſche Abgeordnete Pu zak gelegentlich der 5 
vatungen über den ſozialiſtiſchen Antrag auf Aufhebung 
des Standgerichtes. Die Rechtsbemeſſung werde, ie 
ſagte Puzak, durch die große Eile und den Andrang der Fi 
bei den Standgerichten in hohem Maße gefährdet. Zahlre 8 
Todesurteile würden an Minderjährigen vollſtreckt, no 
Henker könne ſeine Arbeit bereits nicht mehr bewältigen.“ ar 
rend der ſünfmonatigen Dauer der Stendgerichte ſeien allt, 
desurteile, ſlandgerichtlich gefällt und 31 Todesurteile b 
worden. Mit den Stimmen der Regierungsabgeordneten 
schließlich die weitere Beibehaltung der Stand gericht! 
ſchloſſen. " 1 


Pi 


Kandidatur „ 

Neuyark. „Al“ Smith, der demodratiſche Gegen kan, sen 
Hoovers bei der letzten Präsidentenwahl, hat ſich ent, Wi 
abermals zu Tandidieren, wenn der Nabioncttonnel sh 
demolratiſchen Partei, der im Juni in Chikago zufam 
ihn dazu auffordert. Vorher werde er leinerlei ah? u 
ganda für ſich treiben, um ſich die Unterſtützung der erte, 
geordneten zu verſchaffen. Er ſei ſich ſeiner Verantwortung , 
Parteiführer bewußt und werde daher auch davon abſehen ⸗ 
dere Kandidaturen zu unterſtützen. 6 

Dieſe Stellungnahme Smiths iſt inſoſern, bedeute SET 
bisher der Neuyorler Gouverneur Franklin Rooſe““ R 
als ausſichtsreichſter Kandidat der Demokraten galt. 
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Boinijp-s Schlejien 


Die Tochter durch urch 30 Biſſe geſtraft 
tanefle a Targ, in Galizien, hat ſich eine recht ſenſa⸗ 


deice N diſchichte abgeſpielt. Dort wohnt ein bekannter 
da ! jüdiſcher Kaufmann, ein orthodoxer Jude, der für 
icwere“e und Fortſchrittliche unzugänglich iſt. Dieſer 


Natürg; aufmann heißt Jerett, und hat eine 22jährige, 
di ich ſchöne Tochter. Man nennt ſie in Nowy Targ 
Ya zſchöne Ida“. Schöne Aädchen pflegen auch einen 
Lerg zu haben, und die Ida war auch in einen gewiſſen 
mann, einen armen füdiſchen Hans lungsgehilfen, bis 
ie Ohren verweht. Peramann war nur arm, aber 
u noch andere Häßlichkeiten an ſich die der „ſchwere 
e Jerett nicht leiden konnte. Er war ein wenig 
deiſch angehaucht und machte daraus kein Hehl. Das 
9 dem Papa Jerett ſehr zuwider, denn er dachte an die 
Dollar, die er für ſeine Tochter als Mitgift vorbereitet 
he Einem armen Teufel, ünd dazu noch einem Ungläubi⸗ 
’ Nein, das konnte Herr Jerett nicht über ſich bringen. 
A PTR „ihöne Ida“ hielt aber feſt zu ihrem Geliebten und 
e von einem anderen Freier nichts wiſſen. Papa Jerett 
di er beſchloſſen, ihre Pläne zu durchkreuzen. Er ging 
den Suche nach einem Ehekandidaten, den er bald in der 
on des Icek Edelmann fand. Freilich war Icel Edel: 
gar nicht jo ſehr „edel“, aber er war ein orthodoxer 
und beſaß ein Geſchäft. Dieſen Icek Edelmann brachte 
mit in die Wohnung und ſtellte ihn der ſchönen Ida 
Zukünftigen vor. Ida wollte von Edelmann nichts 
waren und ſchluchzte ganz jämmerlich, aber Papa Jerett 
lag unbeugſam und beſtand auf der Ehe. Der Verlobungs⸗ 
weferlief ſehr ſtürmiſch. Die Ida hat den ganzen Tag 
denn und bat den Vater, ihr doch den Geliebten zum 
Oleg mann zu geben. Das verſetzte den Vater Jerett in eine 
flürzt Wut, daß er ſich auf das Mädchen wie ein Wilder 
He und fie auf dem ganzen Körper biß. 30 ſchwere Biſſe 
ren dem Mädchen beigebracht, die als „Heilmittel“ für 
en Liebeskummer wirken jollten. — 
dis Die unglückliche Ida riß ſich 8 0 ihrem biſſigen Papa 
Se, er „väterlichen Umarmung“ d floh, nur in einen 
U rem gekleidet, aus dem n Hauſe. Sie flüchtete 
dem Geliebten und beide begaben ſich zur Bahn und 
denon nach Neu⸗Sandez, wo ſie bei Verwandten Wohnung 
gi mmen haben. Längere Zeit danach war Ruhe, bis die 
ie Bergmann ein Schreiben anJerett gerichtet hat, in 
em die Rückgabe ihres, durch Ida entführten Sohnes, 
105 mann. gefordert hat. Das veriekte Papa Jerett wies 
um in eine heilloſe Wut. Sofort ſchrieb er einen „Brief“ 
ng. langten die Rückgabe der durch Bergmann entführ⸗ 
e Der Streit währte ſehr lange, ohne daß man 
Uns len konnte, wer u. wen man entführt hat. Schließlich 
ſich der biſſige Kaufmann an die Polizei und be⸗ 
138 Bergmann ſeine Tochter, die minderjährig iſt, 


gabatte 


N 
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Dollarbanknoten entführt hat. Die Polizei ging 
e auf den Grund, leitete die Nachforſchungen nach 
verlorenen bezw. entführten da ein und entdeckte 
lich das Verſteck der ſchönen Ida in Neu⸗Sandec. Doch 
mi 4 Polizei feſtgeſtellt, 75 die Ida nicht entführt wurde, 
es nicht mi inderjährig war und daß fie auch keine Dollars 
hen? enommen hat, ſondern dieſelben beim Jerett gut ver⸗ 
SE urden. Das hat die Polizei feſtgeſtellt und dem biſ⸗ 
apa mitgeteilt, als auch die Tatſache, daß er die 
gskoſten für die Bißwunden, die er ſeiner Tochter 
acht hat und die Verpflegungskoſten für die ganze 
wird anſtandshalber bezahlen müſſen. Jetzt war guter 
it euer und Papa Jerett wandte ſich an ſeine Tochter, 
e heimkehre. Davon wollte aber die ſchöne Ida 
lien und verlangte die 5000 Dollar als Heilkoſten 
ne Entſchädigung für die Schmerzen — Schmerzens⸗ 
zielt ach langen Verhandlungen wurde eine Einigung 
= ar befam die 5000 Dollar und ihren Geliebten, 
men, jetzt aber überglücklichen Bergmann. 


a inen 


Bor neuen Maffenreduftionen 
in der Schwerinduſtrie 
Er Die Friedenshütte baut 2 300 Arbeiter ab, 
von Ae erichtsaufſicht der Friedenshütte, will den Betrieb 
legt. N Glan aufnehmen und hat 1200 Arbeiter neu ange⸗ 
Fuchs eichzeitig wandte ſich die Gerichtsauſſicht der Frie⸗ 
te an den Demobilmachungskommiſſar, mit einem 
» 2300 Arbeiter, der alten Belegſchaft abbauen zu 
Srl diefer Woche, wird über den Antrag ent⸗ 


nn 
. 
4% Ne weilte ein Arbeitsinſpektor auf dem 


et 
Sr bean ‚um an Ort und Stelle die Notwendigkeit 
beitet tors von 850 Arbeiter zu prüfen. Was der Ar⸗ 


Beitery pelte r feſtgeſtellt hat, ijt nicht bekannt. Der Ar: 
Sache nochation erklärte der Arbeitsinſpektor, daß er der 
Auf ban ar. nachgehen wird. 
auen we * u Nyglowitzgrube ſollen 1000 Bergarbeiter ent⸗ 
daf der 2 Vor mehreren Jahren war die Belegſchaft 
5 auf 2000 ede noch 4000 Mann ſtark und wurde 
eier 0 Eedugiert. Nun ſollen demnächſt weitere 1000 
tlaſſen werden. 


— — 


Wie „Ehrliche“ Berichterſtattung 
Mr Nm: derne nicht von der bürgerlichen Preſſe, daß ſie 
oher itsgetreuen Bericht über unſere Tätigkeit erjtattet. 
Da müßte ſie doch gerade ihren Gegnern ſo 


uche 9 0 
obſpreche w ſpenden, welche ſie ihren eigenen Führern 


dem io iſt es f 


I 
Nice, egner, Hei ar, daß manchmal ein Dreh notwendig iſt, um 


onders dem ſozialiſtiſchen, etwas aufs Zeug zu 


Die 

15 e. ene fe geht aber noch weiter, ſie verbrei⸗ 

0 r Abge deere e ſogar über den eigenen bürgerlichen Klub 

ung“ ; i eten im Schleſiſchen Sejm. — Die leſiſche Zei⸗ 

Ange egen dice f. „Schleſiſche 3 
Hehe 6 rt der Berichterſtattung der „Beskiden⸗ 
0 aller Schärfe losgezogen. 

rhaupt ein ulkiges Bild. 


Seit da der Schleſiſche⸗ gibt ſich d 
r Hitl och alle Mühe, bei jeder Geiegen- 
tlerianern den Lab zu ſpenden. Sie ift dennoch nicht 
| N 8 
ER } 


Die e N auf den Gruben iſt endlich vorüber, 
aber man kann ſich kein klares Bild machen, was die Berg⸗ 
arbeiter wollen. Selbſt in Arbeiterkreiſen fragt man ſich, 
was die Arbeiter durch ein ſolches Abſtimmungsreſultat aus⸗ 
drücken wollten. Nur in einer Hinſicht iſt das Ergebnis 
klar und das bezieht ſich auf die 


Hilfloſigkeit der Belegſchaften und der Gewerk⸗ 
ſchaften! 
Zu bedauern iſt es, daß dieſe Hilfloſigkeit gerade in der für 
die Arbeiterſchaft io ſchweren Zeit zur Schau getragen wer: 
den mußte. Jedenfalls ſteht es feſt, daß wir nach der Ab⸗ 
ſtimmung genauso klug ſind wie vor der Abſtimmung. 
Das Abſtimmungsreſultat liegt nur aus 32 Gruben vor, 
während 47 Gruben im Betrieb ſind. Ob auf den übrigen 
Gruben abgeſtimmt wurde oder nicht, kann man vorläufig 
nicht ſagen. Selbſt auf jenen Gruben, auf welchen abge⸗ 
ſtimmt wurde, kann man auch nicht mit Sicherheit ſagen, ob 
die Belegſchaft für oder gegen den Streik iſt, weil die Ab⸗ 
ü. Schl ſehr chaotiſch war und das Ergebnis zweifelhaft 
iſt. Schließlich lautete der Beſchluß, daß geheim abgeſtimmt 
werden ſollte, was aber nicht befolgt wurde, denn die Ab⸗ 
ſtimmung wurde auf den meiſten Gruben öffentlich durch⸗ 
geführt. 
Soweit die Reſultate vorliegen, wollen wir ſie wieder⸗ 
geben. 
Für den Streik haben ſich 15 Gruben ausgeſprochen. 
Es ſind das: Schleſiengrube in Chropaczow, Mathilda⸗Oſt 
und Mathilda⸗Weſt in Hohenlinde, Hohenlohegrube in 
Welnowiec, Richterſchacht, Gieſchegrube, Ficinus, Eminenz⸗ 
gu, Dubenskogrube, Andaluſiagrube, Paulſchacht, Knurow, 
rade 1, Alerander: und Florentinengrube. 
Gegen den Streik erklärten ſich 14 Gruben. 
E find das: Jacek⸗Oſt, Lithandragrube in Friedenshütte, 
Deutſchlandgrube, Piaſtengrube, Krol in Königshütte, 
Oheimgrube, Friedensgrube, Maxgrube, Hillebrandtgrube, 
Wirekgrube, Oſtfeld und Weſtfeld (Skarboferme), Emma⸗ 
grube und Donnersmarckgrube. 
4 Gruben nahmen eine abwartende Stellung ein 
und das ſind folgende Gruben: Myslowitzgrube, Ferdinand⸗ 
grube, Gräfin Lauragrube und Jacek⸗Weſt. 
Auf 4 Gruben wollten die Belegſchaften überhaupt 
nicht abſtimmen 
und das ſind folgende Gruben: Charlottengrube, Hoymgrube, 
Rymergrube und Blücherſchacht. So ſieht ungefähr die Ab⸗ 
ſtimmung aus, wobei nicht vergeſſen werden darf, daß bei 
allen Ab ſtimmungen recht 


anſehnliche Minoritäten 

2 waren. Heute wird die Arbeitsgemeinſchaft zu 
iner Sn zuſammentreten, um die Abſtimmungsergeb⸗ 
e zur Kenntnis zu nehmen und einen Beſchluß zu faſſen. 
Wir beneiden ſie darum nicht, müſſen aber darauf hinweiſen, 
daß ein Beſchluß, gleichgültig, wie er ausfällt, ſich auch gegen 
die Gewerkſchaften richten wird. 


Auf den Gieſchegruben wird weiter geſtreikt. 
Geſtern fand auf dem Richterſchacht in Nickiſchſchacht eine 
Helegſchaftsperſammlung ſtatt, die einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf hatte. Die Verſammlung wurde von dem Streik⸗ 
komitee geleitet. Drei Redner griffen ſehr ſcharf die Ge⸗ 
werkſchaften an, beſonders aber den Centralny Zwionſek 
Gornikow, warfen den Gewerkſchaften Arbeiterverrat vor 
und forderten den 
Austritt aus den Gewerkſchaften. 
Während der Tagun erſchienen vier Arbeiterdelegationen 
aus der Kleophas⸗, Eminenz⸗, Gräfin Lauragrube und der 
Ferdinandgrube. Die Polizei verwehrte den Delegationen 
den Eingang auf den Grubenhof. Doch iſt es der Dele⸗ 
Felege gelungen, in der Verſammlung zu erſcheinen. Die 
elegationen munterten die ſtreikenden Arbeiter auf und 
kündigten den Streik auf den von ihnen vertretenen Gruben 
an. Der Verſammlungsleiter richtete dann eine Anfrage 
ar die Belegſchaft, ob der Streik fortgeſetzt werden ſoll 
oder nicht. In der darauf erfolgten Abſtimmung erklärte 
Ein neues Streik⸗ 


ſich gegen 90 Prozent für den Streik. 

komitee wurde gewählt. 

Außerdem wurde beſchloſſen, einen Betriebsräte⸗ 
kongreß ohne e en 5e . 


hundertprozentig nationalſozialiſtiſch. und weil. fie obendrein 
in dieſer Beziehung noch Konkurrentin der „Beskidenländiſchen“ 
iſt, da muß ſie jenes bittere Brot ſchlucken, das in bürgerlichen 
Blättern der Sozialiſten aufgetiſcht wird. 


Es handelt ſich diesmal um folgenden Fall: Die „Besliden⸗ 
ländiſche“ meldete von der letzten Sitzung des Schl. Sejm, daß 
die Deutſche Wahlgemeinſchaft gegen den Antrag auf Herab⸗ 
ſetzung der enormen Direktorengehälter geſtimmt haben ſoll. 

Was iſt an dieſem Berichte wahr? f 
Vor 1% Jahren, als die Sozialiſten dieſen Antrag ſtellten, 
dr erklärte ſich Herr Abg. Dr. Pant, aus prinzipiellen Gründen 
gegen dieſen Antrag. Aber in der letzten Sejmjikung — das 
muß mit aller Offenheit geſagt werden — ſtimmten die deutſch⸗ 
bürgerlichen Abgeordneten mit den Sozialiſten für dieſen 
Antrag. Sie haben alſo ihre „prinzipielle“ Stellung zu dieſer 
Frage geändert. 

Warum wir kätüter ſchreiben? Zunächſt um die Wahrheit 
feſtzuſtellen. Ferner aber auch aus dieſem Grunde, weil manche 
Genoſſen die irrige Meinung — aus der Lektüre der bürgerlichen 
Blätter — geſchöpft haben, daß auch wir Sozialiſten gegen dieſen 
Antrag geſtimmt hätten. 

Der Antrag wurde allerdings von den Sanatoren geſtellt 
Der Antrag ſelbſt bedeutet nichts mehr, als ſanatoriſche Manö⸗ 
ver und Demagogie. 

Dies alles betonte Abg. Dr. Glücksmann in ſeiner Rede 
Er erllärte aber zugleich, daß der ſoz. Abgeordnetenklub aus 
prinzipiellen Gründen für dieſen Antrag ſtimmen werde, da 
ihm gleichgültig ift, wer den Antrag ſtellt. Die Hauptſache liegt 
darin, ob der Antrag gerecht iſt und Gerechtes bezweckt. 


2. Blatt des „Boltswille” 
Ein Schlesien (in troſtloſes Abſtimmungsergebnis 


Was wird die eee beſchließen? — 15 Gruben für die Streilprollamierung 
Schlägereien auf Nickiſchſchacht 
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Prügeleien auf Nidiitihadt. 

Auf den Gieſchegruben wird bekanntlich geſtreikt, doch 
werden die Notſtandsarbeiten verrichtet. Am Sonnabend 
nachmittags ſammelten ſich vor dem Nickiſchſchacht etwa 
50 Arbeiter, meiſtens junge Leute, die dann in den Waſch⸗ 
raum eingedrungen ſind und die Arbeiter, die die Not⸗ 
ſtandsarbeiten verrichteten, verprügelten. Zwei Polizei⸗ 
beamte erſchienen auf dem Grubenhof, wurden jedoch mit 
Steinen begrüßt und mußten ſich zurückziehen. Kurz darauf 
erſchien eine größere Polizeiabteilung, mit dem Polizei⸗ 
kommiſſar Sturz an der Spitze, die gegen die prügelnden 
Arbeiter vorging. Die Polizei wurde mit Steinen beworfen, 
weshalb ſie rn Schreckſchüſſe abfeuerte und dann mit 
dem Gummiknüppel vorging. Die Arbeiter wurden bald 
vertrieben, wobei ein Arbeiter am Anterſchenkel auf uns 
geklärte Weiſe durch eine Revolverkugel verletzt wurde. Ein 
Poliziſt erhielt einen Steinwurf ins Geſicht, wobei ihm die 
Oberlippe geſpalten wurde. Die Polizei nahm mehrere 
Verhaftungen vor. 


Die Vismarckhütter Arbeiterſchaft will die Bube 


übernehmen. 

Am Sonnabend brachten wir einen Bericht über die ver⸗ 
zweifelte Lage der Bismarckhütter Arbeiterſchaft. Trotz des 
Verbots, Vollverſammlungen im Hüttenbereich abzuhalten, 
erſchienen zu der angeſagten Zeit die Arbeiter der Bismarck⸗ 
hütte vor dem Eingangstor und verlangten Einlaß. Die 
Maſſen wurden immer ungeduldiger und verlangten den 
Obmann zu ſprechen. Nachdem dieſer erſchienen iſt, gab es 
kein Halt mehr. Die verzweifelte Maſſe forderte den Ob⸗ 
mann auf, die Verſammlung unbedingt abzuhalten. Dieſe 
ſchwere Situation erfaſſend, übernahm der Obmann die 
Verantwortung. Die Poſtenkette wurde beiſeite gedrängt 
und der Weg zum Verſammlungsplatz war frei. Die Feuer⸗ 
wehr hatte diesmal einen ſchweren Stand. 


Wir haben doch ein Betriebsrätegeſetz, welches vor⸗ 
ſchreibt, daß Verſammlung bei Benachrichtigung der Direk⸗ 
tion im Hüttenbereich abgehalten werden können. Hier 
ſehen wir aber wieder, daß auch dieſes Geſetz für die Herrn 
Kapitaliſten nicht bindend iſt. Mögen ſich die Herrn 
Kapitaliſten beruhigen, die beſonnene Arbeiterſchaft und 
das iſt ſie noch, wird ſich in ihr eigenes Fleiſch nicht ſchneiden. 
Wie ſieht es aber gerade mit der Sabotage von der anderen 
Seite aus. 

Nach einigem Hin und Her am Verſammlungsplatz ging 
man doch dazu über, die e abzuhalten. Der 
ſtellvertretende Obmann eröffnete dieſelbe. Zunächſt wurde 
das Verſammlungsverbot, welches dem Betriebsrat ſchrift⸗ 
lich zugeſtellt wurde, vorgeleſen. Alsdann ging Redner zur 
Tagesordnung über. Nochmals ſtreift Redner in kurzer 
Ausführung die letzten Ereigniſſe. So hat die Bismarckhütte 
in der letzten Woche einen wuchtigen Hieb der Arbeiter⸗ 
ſchaft verſetzt. N eſamt wurden 1300 Mann die Kündi⸗ 
gung zugeſtellt. erhandlung bei dem Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, die am 3. Februar (und nicht wie in dem Bericht 
in der Nr. 30 ſteht am 3. Juli ſtattfand) iſt, wie nicht an⸗ 
ders zu erwarten war, reſultatlos verlaufen. So kann es 
natürlich nicht mehr weiter gehen, ſagte der Redner, eine 
Errungenſchaft nach der andern wird uns geraubt. Des⸗ 
wegen müſſen wir uns in einen Bund zuſammſchließen 
und den Kampf bis aufs äußerſte aufnehmen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben uns hintergangen, die Wahrheit haben ſie 
verſchwiegen, ſo muß der Kampf über die Köpfe der Gewerk⸗ 
ſchaften aufgenommen werden. Die Arbeiter der Bismarck⸗ 
hütte, die doch immer das Herz der Bewegung waren, wer⸗ 
den auch diesmal die Führung wieder übernehmen müſſen. 
Wir werden ſofort alle Betriebsräte von Oberſchleſien nach 
Bismarckhütte einberufen desgleichen eine Vertrauensmän⸗ 
nerkonferenz, ſo daß dieſe beide Körperſchaften die endqülti⸗ 
gen Beſchlüſe faſſen werden. Nach einer regen Diskuſſion, 
die im Sinne des Redners verlief, ging man mit einem 
Hoch auf die Einigkeit der Arbeitertlaſſe ruhig auseinander. 
Anders wäre es natürlich gekommen, wenn man die Maſſe 
provoziert hätte. Zum Schluß noch einen kleinen Meinungs⸗ 
austauſch. Bevor es zu den erwähnten Konferenzen kommt, 
möchte empfohlen werden, den Leitartikel in der Nr. 30 des 
„Volkswille“: „Radikaliſterung“ oder Verſagen der 
A etwas 8 durchzuſtudieren. N 


Einmalige Beihilfen an Ahezarbeiter 


In der Gazeta Powiatowa (Kreisblatt) vom 6. Februar 
1932 wurde eine neue miniſterielle Verordnung veröffent⸗ 
licht. wonach, rückwirkend für die Zeit vom 1. bis einſchließ⸗ 
lich zum 31. Januar d. Is., an alle Kurzarbeiter, weſche in 
nachſtehenden Hütten⸗, Werts⸗ und Grubenanlagen, inner⸗ 
halb der Wojewodſchaft Schleſien, beſchäftigt ſind, einmalige 
Unterſtützungen ausgezahlt werden: Bismarck⸗, FJalva⸗ us 
bertus⸗, Martha⸗, Baildon⸗, Königs⸗, Sileſia⸗ und Ein⸗ 
trachthütte, ferner Keſſelfabrit Fitzner, Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte, Akt. ⸗Geſ. Ferrum, Königs⸗ und Laurahütte, Abtei⸗ 
lung „Werkſtätten“, Zinkwalzwerk in Hohenlohehütte. 
Rrbniker Maſchinenfabril, Schrauben: und Nietenſabrik 
Fitzner, Maſchinen⸗ und Konſtruktionsfabrik Elevator, Kat⸗ 
totoltz, Vereinigten Deutſche Nickelwerke, Paruſchowitz Ma⸗ 
ſchinenſabrik Piotrowitz. Stickſtoffwerke Chorzow, uge⸗ 
noſſenſchaft Gotobor, Siemianowiß, Maſchinenfabritk Sam, 
N Schleſiſche Gruben⸗ und Zinkhütten⸗ ⸗Akt.⸗Geſ., Abs 
teilung Tartak, Lipine, Hohenlohehütte, Abteilung Scheller⸗ 
hütte, Welnowiec, Fürſtlich Pleſſiſcher Grubenkonzern, Abs 
teilung Bradegrube, Goſtin, ferner Godullaſchacht, Chebce, 
Gotthardſchacht, Chebce und Lithandraſchacht in Nowy⸗ 
Vytom. Unterſtützungsberechtigt find allerdings nur ſolche! 
Kuürzarbeiter, deren wöchentlicher Schichtlohn bei der augen⸗ 
blicklichen Produktionseinſchränkung den Verdienſt von 
1 bis allenfalls 2 Tagen bei voller Produktion nicht über⸗ 
ſteigt. Die Kurzarbeiter⸗Beihilfe wird nach den Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmunge n des Arbeitsloſenfürſorgegeſetzes vom 
er > 1924 gezahlt, und zwar durch den zuſtändigen ar 

z Bezrobocia (Bezirksarbeitsloſenfonds). 
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i Großes Schadenfeuer 
in den Chorzower Slickſtoffwerken 


„Am Sonnabend brach, auf unaufgeklärte Weiſe, in den 
Stickſtoffwerken in Chorzow ein großes Schadenfeuen aus, 
In einem Gebäude 
t x durch eine elektri⸗ 
ſche Leitung der Elektriſchen Zentrale in Chropaczow ge⸗ 
peiſt wird. In dieſem Lager "erfolgte. eine Exploſion und 
in Brand, in dem ſich verſchiedene 
leicht brennbare Stoffe befanden, 
J } An den Löſch⸗ 
arbeiten beteiligten ſich viele Feuerwehren der umiiegen: 

Königs: 

s Mit vereinten Kräften, und in Wer⸗ 
bindung mit der Feuerwehr der Stickſtoffwerke, ging man 
I © Im beſonderen ging man 

an die Verhinderung der Verbreitung des Feuers auf die 
anderen umliegenden Nach ſehr anſtrengender 
Tätigleit, die bis in die Sonntagsſtunden ging, konnte das 
Feuer gelöſcht werden, und die verſchiedenen Feuerwehren, 
nach Hinterlaſſung einer Brandwache, in ihre Depots ab⸗ 
rücken. Der angerichtete Schaden wird auf mehrere hundert⸗ 
Feſtſtellungen über die Brand⸗ 


das von beſonderer Ausdehnung war. 
befindet ſich ein Akkumulatorenlager, das 


ſehte das ganze Gebäude 
Oele, Schmiermittel u. a. 
und dem Brand reichliche Nahrung gaben. 
den Ortſchaften, ſowie die Berufsſeuerwehten von 
hütte und Kattowitz. 


dem wütenden Element zu Leibe. 


anderen umliegenden Gebäude. 


tauſend Zloty geſchätzt. 
urſache wurden eingeleitet. 


— — 


m. 


Ein Aeberfall auf einen Güterzug in Brzezinka 

In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag wurde ein 
Ueberſall auf einen Güterzug, zwiſchen den Bahnſtationen, 
l ‚und Gegen 30 Männer 
prangen in die Waggons hinein, zogen die Handbremien 
in u ; Inzwiſchen haben 
ſie Kohle und Bretter fleißig heruntergeworfen und dadurch 
darauf paſſierte die 
aus Oswiencim kommend, doh 
f Eiſenbahn⸗ 
arbeiter aus Myslowitz haben die Störungen beſeitigt, jo 


Koſchtowy und Brzezinka ausgeführt. 
an und brachten den Zug zum Stehen. 
die ganze Strecke verſperrt. 


Strecke ein Perſonenzug, 
konnte dieſer rechtzeitig angehalten 


Kurz 
werden. 
daß ein Unglück rechtzeitig verhindert werden konnte. 


Rückgang des Kohlenerpories 

Die erſte Januarhälfte des neuen Jahres brachte für den 
polniſchen Kohlenexport eine weſentliche Verſchlechterung. Dieſe 
Verſchlechterung iſt laum auf eine ſaiſonmäßige Erſcheinung zu⸗ 
rüdzufüßren. In der erſten Januarhälfte iſt der Kohlenexport 
im Vergleich zum Dezember um 82000 auf 497 000 To. zurück⸗ 
gegangen. Der Ausfuhrrückgang betrifft ſowohl das oberſchle⸗ 
ſiſche Revier, von wo 395000 To., d. h. um 78 000 To. weniger, 
zum Verſand gelangten, als auch das Dombrowaer Revier, von 
wo 102 000 To., d. i. um 4000 To. weniger als durchſchnittlich 
in einer Dezemberhälfte abgingen. Die Konventionsmärkte 
nahmen insgeſamt 111000 To., d. i. um 12 000 To. weniger, auf, 
lediglich die Ausfuhr nach der Tſchechoſlowatei weiſt eine leichte 
Zunahme auf, während hingegen der Export nach den anderen 
Staaten ſtark zurückgegangen iſt. Nach den Märkten der freien 
Konkurrenz gingen 376 000 To., d. i. um 62 000 To. weniger als 
in einer Dezemberhälfte. Der Export nach den Nordſta ten 
ſchrumpfte um 19000 Te. auf 306.000 To. Fun: Die Aus» 
fuhr nach den übrigbleibenden Märkten belief ſich auf insgeſamt 
72 000 To., ſank alſo um 36 000 To., d. i. mehr als um die 
Lälfte. Die Ausfuhr von Bunkerkohle iſt um 8 auf 80 000 To. 
geſunken. Arbeitstäglich ergibt der Export (inkl. Bunkerkohlc) 
rund 45 000 To., hiervon entfallen auf Oberſchleſien 36 000 To., 
auf das Dombrowaer Revier 9000 To. 


——— — — — e — l 
Eine Standgerichtsſitzung in Katlowitz 
- Heute findet die erſte Sitzung des Standgerichtes in 
Kattowitz ſtatt. Die Verhandlung wird der Bezirksrichter, 
Dr. Radlowski leiten. Als Beiſitzer fungieren die Richter: 
Dr. Padolecki und Dr. Hamerski. Die Anklage vertritt der 
Staatsanwalt Dr. Kowoll. Als Angeklagter wird Klemens 
Schkudlo aus Tichau vorgeführt, der vor 14 Tagen einen 
Knecht und ein Mädchen ermordet hat. Sein Vater iſt in 
dem erſten Aufſtand gefallen. Dem Angeklagten droht die 
Todesſtrafe und er iſt ſich deſſen bewußt, was ihm bevor⸗ 
ſteht. Zu der Gerichtsverhandlung wird nur eine be⸗ 
8 Zahl Zuhörer, gegen Einlaßkarten, hereinge⸗ 
aſſen. x 


I Eine Folge der Wirtſchaftskriſe 

Im Berichtsmonat Dezember v. Is. gingen, innerhalb 
des Bereichs der ſchleſiſchen Handelskammer, Sitz Kattowitz, 
zuſammen 11135 Wechſel. lautend auf die Geſamſiumme 
in Höhe von 3772 621 Zloty infolge Zahlungsſchwierig⸗ 
keiten zu Proteſt. Auf die Großſtadt Kattowitz entſallen 
allein 3863 Wechſel lautend auf 1989 565 Zloty. Y 


Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
im Kaktowitzer Landkreis 

Das Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee für den Kattowitzer 
Landkreis entfaltet in letzter Zeit eine rege Tätigkeit. Z. It. 
geht man in den einzelnen Gemeinden an die Kohlenbelie⸗ 
ferung der Arbeitsloſen und aller weiteren bedürftigen Per⸗ 
ſonen heran. Die Kohlenmenge wird zum Teil durch das 
Hauptkomitee, mit dem Sitz in Warſchau, bezw. durch das 
Komitee beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt in Kattowitz, 
zur Verfügung geſtellt. Falls das vorgeſehene Kohlen⸗ 
quantum nicht ausreichen ſollte, ſo ſollen weitere Kohlen⸗ 
aufläufe getätigt werden, um alle diejenigen Arbeitsloſen 
mit Heizmaterial zu verſorgen, die einen eigenen Hausſtand 


ren. 

Ebenſo ſollen mehrere Tonnen Mehl und einige hun⸗ 
dert Kilogramm Reis unter die allerbedürftigiten Erwerbs⸗ 
loſen aufgeteilt werden, hauptſächlich jedoch unter diejeni⸗ 
gen Arbeitsloſen, die als Ernährer einer größeren Familie 
in Frage kommen. Geplant iſt ferner die Verteilung von 
Kleidungsſtücken, Schuhen uſw. welche zum Teil von der 
Bürgerſchaft, innerhalb des Kattowitzer Landkreiſes zur 
Verfügung geſtellt worden ſind. ; 

In allernächſter Zeit ſollen auch mehrere Tonnen Zucker 
durch das Komitee an die Schulen, Vorſchulen und Kinder⸗ 
bewahranitalten des Kattowitzer Landkreiſes überwieſen 
werden. Dieſer Zucker wird an ſolche Kinder von Arbeits⸗ 
loſen zur Verteilung kommen, welche in den Schulen be⸗ 
köſtigt werden. / 9. 
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Genofjen DIE Bejuchet nur 


Lokale, in welchen 
Euer Kampforgan der 
„bolkswille“ auf zt und verlangt denſelben! 
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AL HR DE 


' grißirtfcheft in den Äberflüfigen Süttenfpndife 


den ſchleſiſchen Induſtrieunternehmungen — Leichtfertige Kredite ohne m 
leiſtung — Handelsdirettoren und Abſatzſyndikate — Wann werden die überflüfigen Zubauten!“ 
Pr der Schwerinduſtrie abgeſchafft? | 


Familienwirtſchaft in 


In der geſamten Hütteninduſtrie, in Polen, waren 
Ende 1931 insgeſamt 22000 Arbeiter beſchäftigt. Von 
dieſen 22 000 Hüktenarbeitern waren reichlich zwei Drittel 
Kurzarbeiter, die nur einige Tage im Monat der Arbeit 
nachgehen, ſonſt aber auf der Straße liegen. Wenn man 
bedenkt, daß die Hütteninduſtrie noch vor etlichen Jahren 
gegen 80 000 Arbeiter beſchäftigt hat, jo wird man ſich ein 

ild über die troſtloſe Lage des polniſchen Hütten⸗ 
proletariats machen können. 

Die Hüttenarbeiter liegen auf der Straße und hungern, 
aber die Direktoren und Generaldirektoren „arbeiten“ fleißig 
weiter. Die Produktion zeigt bald auf Null, aber in allen 
Hütten ſind Handelsdirektoren und Handelsgeneraldirektoren 
weiter tätig. Mit was dieſe Herrſchaften da noch handeln, 
das wird niemand ſagen können. Nicht genug, daß in den 
einzelnen Hüttenwerken, Verkaufsdirektoren ſitzen, ſind noch 
in allen Hüttenkonzernen Direktoren und Generaldirektoren 
„tätig“, die ſich allein nur mit dem „Abſatz“ befaſſen. Aber 
damit iſt die Liſte der Abſatzdirektoren noch lange nicht er⸗ 
ſchöpft, denn die Hütten haben noch eine 

beſondere Abſatzorgan ſation, ö 
das Hüttenſyndikat in Kattowitz. Dort ſitzen freilich auch 
zahlreiche Direktoren und ein Generaldireklor. Man frage 
uns nicht, was dieſe Herrn abſetzen, denn eine Antwort 
zönnen wir darauf nicht erteilen. Soviel wir wiſſen, ar: 
beiten die Hütten faſt noch lediglich für die Eiſenbahn und 
das Arbeitsminiſterium und die Regierung erteilt Aufträge 
direkt an die betreffenden Hütten ohne jede Vermittelung 
enies Hüttenſyndikats oder eines Direktors. Und dennoch 
werden dieſe Maſtdarmakrobaten von Direktoren und Ge⸗ 
neraldirektoren nebſt dem Hüttenſyndikat, angeblich als 
Abſatzorganiſationen weiter gehalten und mit den 
lutgroſchen des geſamten polniſchen Volles bezahlt. 
Zu tun haben alle dieſe Direktoren und Generaldireftoren 
natürlich nichts, bis auf das Einkaſſieren der Rieſengehälter, 
die ſie dann verpraſſen oder nach dem Ausland verſchleppen. 
Aber ſie begnügen ſich damit nicht und ſtellen alle ihre 
Verwandten und Bekannten in den Betrieben an. 
Die einen von ihnen ſungieren als Lieferanten, 
die anderen wieder als Vermittler und ſo wird die 
Schwerinduſtrie vernichtet. 
Es ſteht einwandsfrei feſt, daß in der Friedenshütte ſolche 
Vetterngeſchäfte derart über Hand genommen hat, daß un⸗ 
zählige Millionen verpraßt, richtiger, geſtohlen wurden. 
Die Friedenshütter Arbeiter rufen nach dem Staatsanwalt, 
aber es iſt kaum anzunehmen, daß ſie erhört werden, denn 
die großen Diebe gehen immer ſtraffrei aus, während die 
kleinen Diebe eingeſperrt werden. 

In dem Hüttenſyndikat herrſchte ſchon immer eine arge 
Mißwirtſchaft und es iſt nicht lange her, daß die beiden 
Direktoren, Balcer und Ae davongejagt werden 
mußten. An ihre Stelle kamen glei drei Direktoren, ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit Rieſengehälter. Was ſie dort gemacht 
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Notwendigkeit und Zweck der Tagesräume für 
Erwerbsloſe. 

Das Hilfskomitee für die Arbeitsloſen im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz hat mit ſeiner umfangreichen Aktion zugunſten 
dieſer Hilfsbedürftigen und ihrer Familienangehörigen, einen 
anerkennenswerten Erfolg zu verzeichnen. Das Komitee legte 
jedoch nicht nur allein darauf Wert, materielle Hilfe zu gewäh⸗ 
ren, vielmehr iſt es auch darauf bedacht, in kultureller Hinſicht 
mancherlei für die arbeitsloſe Jugend zu ſchaffen. 

Wie ſchon bei anderer Gelegenheit berichtet werden konnte, 
ſind in Kattowitz und den eingemeindeten Ortſchaften, eine An⸗ 
zahl Tages⸗Aufenthaltsräume für die arbeitsloſe, männliche 
Jugend eingerichtet worden. Dort iſt Gelegenheit gegeben, in 
bezug auf geiſtige Ausbildung des Einzelnen, ſich viel Wiſſens⸗ 
wertes anzueignen. Man iſt ſich gar wohl über die Bedeu⸗ 
tung der Tagesräume klar, durch welche, hauptſächlich die halb⸗ 
wüchſige Jugend, vor dem Herumlungern auf den Straßen 
und Plätzen und zugleich vor unberechenbaren Handlungen be⸗ 
wahrt und geſchützt werden kann. Gerade die Gegenwart redet 
eine deutliche und eindringliche Sprache von der Verkommen⸗ 
heit und moraliſchen Verwahrloſung der erwerbsloſen Jugend, 
die Tag und Tag und Stunde um Stunde ſich völlig ſelbſt über⸗ 
laſſen iſt und auf ſchlechte Streiche und Torheiten verfällt, da⸗ 
mit aber nur zu leicht mit dem Strafgeſetz in Konflikt kommt. 
In den Tagesräumen aber kann dieſe viele Freiheit nutzan⸗ 
bringend angewendet werden. 

Das Komitee appelliert an die Bevölkerung, auch dieſes 
Hilfswerk nach Kräften zu unterſtützen. Für die beſtehenden 
vier Tagesräume haben bereits einige Hundert Arbeitsloſe An⸗ 
meldungen vorgenommen. Es mangelt an Lobalen, ferner an 
Mitarbeitern, ſowie Einrichtungsgegenſtänden, Leſeſtoff uſw. Ber 
nötigt werden u. a. auch Nadioappaxate, Geſellſchaftsſpiele, Mus 
ſitinſtrumente, Bücher und Geſangbücher. Die Namen aller 
Spender werden in ein beſonderes Gedenkbuch vermerkt. Zu⸗ 
wendungen und Spenden aller Art ſollen an die Kommiſſion in 
der Altstadt, ulica Pocztowa 16, 3. Stockwerk, Zimmer 4, (Te⸗ 
lephon-Nr. 33⸗14) in der Zeit von 12 bis 14 Uhr erfolgen. y. 


Deutſche Theatergemeinde. (Konzert Lotte Leonard.) 
Am Donnerstag, den 18. d. Mis, ſingt Lotte Leonard im 
Stadttheater Katowice. Lotte Leonard gehört als Liederſän⸗ 
gerin zu den ganz großen. Ihr wundervoller Sopran iſt von 
überirdiſch ſchöner Wirkung. Die Künſtlerin wird insbeſondere 
Lieder mit Goetheſchen Texten zum Vortrag bringen. Vor⸗ 
beſtellungen von Karten können ſchon jetzt an der Theaterkaſſe 
aufgegeben werden. Telefon 1647. 

Bitte mehr Rückſicht den Zugreiſenden gegenüber! Heute 
wird überall, ob notwendig oder nicht, Perſonal abgebaut, 
ebenſo wird an der ſalſchen Stelle geſpart. Dazu gehört leider 
auch unſere Staatseiſenbahn. So hat ſich bei dem letzten Schnee⸗ 
fall der Perſonalmangel bereits fühlbar gemacht. Die Bahr 
ſteige werden nicht immer beizeiten mit Sand beſtreut, die Net: 
ſenden laufen dann immer Gefahr, unter die Lokomotivräder 
zu geraten, ebenſo werden die Trittbretter der Perſonenzüge 
nicht mit Sand beſtreut. Es wurde beobachtet, wie ein Zur: 
reiſender, der aus dem, um 6,22 Uhr von Kattowitz nach Bielitz 
abgehenden Perſonenzug, am Bahnhof Emanuelsſegen ausſtel⸗ 
gen wollte, zweimal auf den eisglatten Trittbrettern ausglitt 
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Kattowi und Amgevung 


ein Geldbetrag, in Höhe von 3500 Zloty, von einem une 


* 


Bere 


haben wird nicht gejagt, aber jetzt kommt ihre, 
Arbeit auf die Spalten der Tagespreſſe. Wir erfahren n 
recht ſchöne Dinge und fragen uns, ob eine ſolche Wirt nt 
überhaupt noch möglich iſt und von wo fließen dieſe . 
zähligen Millionen, die da leihtfinnig verpulvert werden 
Das Kattowitzer Hüttenjgnditat hat an die Email: 
warenjabrit „Welten“ in Oltuſch nicht weniger als 
8 Millionen Zloin ausgeliehen. gt 
Die Emailwarenfabrik „Weiten“ in Olkuſch, hat eine 95 
Monopolſtellung in Polen und fie kauft alle kleineren . 
briken auf, damit die Konkurrenz verſchwindet. Sobald 
eingetreten iſt, dann wird die Oltuſcher Fabrik die Pi 
dementſprechend „regeln“ können. Der ganze Handen 
So wird auf ſolche Art umorganiſiert und dann wen 
ie 
Konſumenten wie die Zitrone 1150 
ausgepreßt. Vom Ausland darf nichts eingeführt we der 
denn dafür jorgt die Regierung mit ihren hohen 351% 
Tauſende von Grenzſöldner wachen Tag und Nacht an 1 
Grenze, damit nichts herübergeſchmuggelt wird und 5 
wir geduldig die Ausbeutung über ſich ergehen laſſen. oh‘ 
jolde Art und Weiſe wird die Induſtrie bei uns „g“ 
gezogen“. Was die Emailwarenjabrif macht, 
t vom Volkswirtſchaftlichen Standpunkt ein Ber: 
brechen, aber wieſo kommt das Kattomitzer Hütten⸗ 
jundikat dazu, dieſen Raubzug zu finanzieren? 10 
Das Hüttenſyndikat gewährte zuerſt langjeiltige Kr 
Be als das zu wenig war, hat es der Fabri „Weſte 
noch 
eine Anleihe in Höhe von 800 000 Zloty in bar 
ausgezahlt. 
Was hat denn die Eiſenproduktion mit Email⸗ 
warenproduktion zu tun und von wo hat das 
Hüttenſyndikat die 8 Millionen Zloty hergenom⸗ 
men? Steuern und Sozialbeiträge werden nicht 
bezahlt, aber hier gewährt man 8 Millionen Zloty 
Kredite. 1 
In den letzten Jahren erleben wir direkt Wunder 
in der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie. Ein Hüttenwerk 
nach dem andern geſchloſſen, weil kein Geld da iſt. 
Hütten ſind den Arbeitern die Löhne ſchuldig und könn. 
dieſe Löhne nicht bezahlen und das Hüttenſyndikat een 
an eine auswärtige Fabrik, die in keinem Zuſammenhaß, 
mit der Ritten Schwerinduſtrie ſteht, für Spekulation“ 
zwecke 8 Millionen Zloty. Man kann 99 gegen 1 wen. 
daß hier wiederum eine Verwandtſchaft oder derartiges 
einem der überflüſſigen Direktoren in Frage kommt. 
iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß „Weſten“ in Olkuſch, 
es zum Rückzahlen der ausgeliehenen Gelder kommt, 
„Zahlungsſchwierigkeiten“ verfällt und das Hüttenſy 
bekommt das Geld nicht mehr zurück. So wird es 
heute gemacht. 0 


und unter den Zug geriet, nur dem Umſtand, daß N 
tive hielt, iſt es zuzuſchreiben, daß kein Unglück geſchah. 25 
ſich der Betreffende ſofort bei dem Zugperſonal beide, 
ſagte ihm der Beamte, daß er über das Sandſtreuen MU. 
„rzondzic“ macht. Alſo Abhilfe tut dringend not, ehe das AM 
in den Brunnen fällt. Die Stellen, die über das Sandft pe? 
„rzondzic“ machen, ſollen eine diesbezügliche Anordnung, WT 
das Sandſtreuen der Trittbretter, ſowie der Bahnſteige, erlaſſel 
Verzweiflungstat eines Nervenkranken. In ſeiner Wohne 
auf der ulica Dombrowskiego 7 in Kattowitz verübte 
35jährige Wilhelm Skutnik Selbitmord, indem er eine g 12 
Flüſſigteit einnahm. Der Tote wurde mittels Auto der 141% 
tungsbereitſchaft nach dem Knappſchaftslazarett in Sine 
witz geſchafft. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizei bel 
Feſtſtellungen, ſoll Skutnik bereits ſeit längerer Zeit an ſto de 
Nervenanfällen gelitten haben. Es wird angenommen, daß iR 
junge Mann die Tat in einem Nervenanfall verübte. A 
Einbrecher beim Auktionator. In der Nacht zum 4. d. 1 
wurde in das Lager des Auktionators Bronislaus Cuber 10. 7 
der ulica Jagiellanska 4 in Kattowitz ein Einbruch wen 
Die Täter entfernten gewaltſam die eiſernen Gitter und gebe 
ten auf dieſem Wege in das Innere der Räume. Geſte 
wurden dort 1 Sprechapparat mit 22 Schallplatten, 1 elektr! 100 
Maſſierapparat in Kofferform, 1 photographiſcher App . 
Marke „Fot“ 6549 em, ſowie verſchiedene Lerrenwäſcheartin 
Der Geſamiſchaden wird auf 1000 Zloty beziffert. Den o- 
brechern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entlon 
men. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. den 
Schwerer Taſchendiebſtahl in der Deutſchen Bank. In ge. 
Vormittagsſtunden des vergangenen Freitags wurde eine le 
wiſſen Wanda Sonnenfeld in der Deutſchen Bank auf der weg 
Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz, aus dem Landt y 


ten Täter geitohlen. Es handelt ſich hierbei um 500⸗3 . 
geldſcheine. Als mutmaßlicher Dieb wird ein junger Mann ge. 
gegeben, welcher ſich gleichfalls zu der fraglichen Zeit in deen 
nannten Bank befand und die Frau erſuchte, Dollarban den 
zu wechſeln. Die Polizei hat ſofort die Verfolgung nach 
Spitzbuben aufgenommen. 

Eichenau. (Goldene Hochzeit.) Unſer langjähriges 
teimitglied und Leſer des „Volkswille“, Genoſſe Strzecha 
ſtantin, feiert am 9. Februar fein 50. Ehejubiläum. Wir 
ſchen dem alten Kämpfer viel Glück und Hoffen daß er ua 
lange Johre in unſerer Bewegung erhalten bleibt. Die 5 
leitung und Nedaltion. 42 


Königshütte und Umgebung 
Generalverſammlung des Heizer⸗ und Maſchiniſten A 
verbandes. gas 


7. 7 


Unter ſtarker Beteiligung der Mitglieder, hielt die ner 
gruppe Königshütte im Volkshauſe ihre diesjährige Ge hieß 
verſemmlung ab. Kollege Wilczet eröffnete dieſe und at \ 
alle Erſchienenen „willkommen“. Vor Bekanntgabe der 7 und 
ordnung wurde der verſtorbenen Kollegen Kulik, Staht u 
Macioſchek gedacht und ihr Andenken, durch Erheben von ſih r 
Plätzen. geehrt. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung, DE 
aus 5 Punkten zuſammenſetzte, ergriff Kollege Sowa das 
zu einem Vortrage: „Ueber den Lohnkampf in der Schwer, i 


ſtrie“ Referent ſchilderte die Wirtſchaftsweiſe des Kapsch 
allen Staaten und bam, anſchließend daran, auf den . 
vom Z 


kampf, den das nimmerſatte Kapital wieder 


je 


N 


Du die 
e von 200 000 Zloty: 12 550 Zloty, Landesverſicherungs⸗ 


brochen bat, zu ſprechen. An der Ausſprache beteiligten ſich die 


ollegen Korzekwa, Smietana, Wilczek, Tabor und Hrabak. 

\ m Schlußwort bemerkte Kollege Sowa, daß die Ausſprache ers 
wieſen hat, daß unter den Kollegen die letzten Vorgänge im 
ohnkampf und auf gewerkſchaftlichem Gebiet mit Intereſſe 
verfolgt wurden und gab dem Wunſch Ausdruck, daß bei allen 
Kollegen mehr, denn je, das Intereſſe Platz greifen möchte, 
zum Aufbau und Wohle der Organiſation. Kollege Hrabak er: 
ſtattete den Jahreslaſſenbericht und, im Anſchluß daran, den 
Tätigteitsbericht des Vorſtandes im Berichtsjahr. 

Nachdem dem bisherigen Vorstand Entlaſtung erteilt wurde, 
ſchritt man zur Neuwahl des Vorſtandes. Es wurde Wert 
darauf gelegt, eine Umſtellung des Vorſitzenden und Kaſſierers 
vorzunehmen. Die Abſtümmung entſchied fast einſtimmig für 

ibehaltung des alten Vorſtandes. Mithin wurde der alte 

rſtand wiedergewählt, mit Ausnahme eines Reviſors und des 
zezirkedelegierten. Die Delegierten zum Ortsausſchuß Königs: 
hütte verblieben gleichfalls dieſelben. Nach Beſprechung von 
derſchiedenen Betriebsangelegenheiten und Beantwortung von 
Anfragen, durch den Bezirksleiter, ſchloß Kollege Wilczek, nach 
3% ſtündiger Dauer, die Verſammlung. m. 


Fraktionsſitzung der D. S. A. P.⸗Stadtperordneten. Am 


Dienstag, nachmittags 18 Uhr, findet im Metallarbeiterbüro 


eine Sitzung der Fraktion der Stadtverordneten der „Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei“ ſtatt. Tagesordnung: Stellung⸗ 
ahm zur kommenden Stadtverordnetenſitzung. Vollzähliges 
Erſcheinen notwendig! N 

Verſuchter Freitod. Die 22 Jahre alte Frau Eliſabeth P., 
Von der ulica Dombrowskiego, verſuchte geſtern durch Durch⸗ 
ſchneiden der Pulsadern mit einer Raſierklinge, ihrem Leben 
ein Ende zu bereiten. In der Angſt lief ſie in das naheliegende 
ö ſter und ließ ſich einen Notverband anlegen. Später wurde 
te in das ſtädtſſche Krankenhaus eingeliefert. Unfrieden in der 
e ſoll der Grund zur Tat ſein. m. 


Vom Schwager mißhandelt. Der Straßenbahner Max Wro⸗ 
bel von der ulica Juljusza Ligonia 4, brachte bei der Polizei 
Mr Anzeige, daß er von ſeinem Schwager Heinrich W., im Ber: 
auf eines Wortwechſels, verſchiedene Verletzungen am Körper 
erhalten hat. m. 
Wer tt der Eigentümer? Am 1. Februar erſchien in der 
Eaſtwirtſchaft von Matzner an der ulica Bytomska 58, ein frem 
der Mann und hinterließ daſelbſt ein Fahrrad, mit der Be- 
tung, daß er es am nächſten Tage abholen werde. Doch da 
is dahin der Fremde nicht wiedergekommen iſt, hat der Gaſt⸗ 
wirt das Fahrr der Polizei abgegeben. Es wird angenom⸗ 
Len, daß das Stahlroß von einem Diebſtahl herſtammt. 
Ezußere Merkmale, Marke „Ozean“, Nr. 45 053, ſtark abgenutzt. 
mebentümer können ihre Anſprüche bei der Polizei geltend 
n. m. 
lei Was bezahlt die Stadt an Zinſen für aufgenommene An⸗ 
hen? Für die, in früheren Jahren zur Durchführung ver⸗ 
Uiedener Inveſtitionsarbeiten und Bauten, aufgenommenen 
Anleihen muß die Stadt jährlich an Zinſen zur Abführung 
ringen: Landesverſicherungsanſtalt von einer Anleihe in Höhe 
zon 500 000 Zloty: 63 230,80 Zloty, Miniſterium für Arbeit und 
Wohlfahrt von einer Anleihe von 835 000 Zloty: 96 025 Zloty. 
Schleſiſche Wojewodſchaft lamerikaniſche Anleihe) 3 000 000 
: 241 112,78 Zloty, Bank goſpodarſtwa Krajowego in 


Aut (Invalidenabteflung) von 400 000 Zloty: 39922 Zloty, 


5 Jansen und Unkoſten für gegenwärtige Anleihen: 30 018,94 Zl. 


482 t hat die Stadt jährlich die beträchtliche Summe von der Stidezung daf 700 Mann igegeben. Die Diretbidn Yakte 


Zloty an Zinſen zu leiſten. Was könnten nicht für dieſen 
an verſchiedenen Arbeiten geleiſtet werden? Hieraus 
Anu erſehen, daß das Aufnehmen von Anleihen eine koſtſpielige 
Melegenheit it. m, 


Slemianowitz 


Streik auf den Siemianowitzer Gruben. 
am Die Belegſchaften der Siemianowitzer Gruben beabsichtigen 
Woche nstag in den Streik zu treten. Die ir. vergangener 
Aare“ durchgeführte Abſtimmung auf Richterſchächte ergab kein 
ines Bild über den Streikwillen der Belegſchaft. An der Ab⸗ 
1080 ung beteiligten ſich von 1895 Mann Geſamtbelegſchaft nur 
men Pers Davon waren für den Streik rund 700 Stim⸗ 


Weng 


onen. 
gegen den Streik 380 Stimmen und 86 ungültig. 

Streit auf Saturngrube. Am Freitag, den 5. d. Mts., tt 
roch benachbarten Saturngrube ein „wilder“ Streit ausge⸗ 
ſchaft Di 


it Die Verwaltung hat als Gegenmaßnahme die Beleg⸗ 
ausgeſperrt und die Schließung der Grube angeordnet. 


Dr.menlelisabethDegeener | 


Roman von Marlise Sonneborn 


in 


Voith Wiſch — leſen Sie diefen Wiſch!“ 5 
dene 8 r warf eine mit ſteilen Schriftzeichen beſchrie⸗ 


vor Antony Laſar auf den Tiſch. „So etwas 
Gans mir zu bieten. Leſen Sie!“ 

„A. „Mony ben der Aufforderung nach. 
Ich 2 url, las fie, „Ich löſe hiermit unſere Verlobung auf. 
de . Die mi Aber jo dumm, wie du denkſt, noch lange 

dir. Idiertauſend Mark kannſt du behalten. Ich ſchenfe 
Doktor Dich bleibe noch hier und lerne Krankenpflege. Frau 
ER ſtede ede ſagt, ich hätte Geſchick dazu. Hinter die El⸗ 
Aud, war 19 man nicht. die zun doch, was ich will“ — das 
unde deimal dick unterſtrichen —; „aber mit du und 
Lebe 5 hört auf. Ich bin für Sie wieder Fräulein 
ut Sie wahl. Adelgunde Knacke“. 

* 5 ohne Hohn, gab Antony das 
„hh 


n prachty, 
1 Eine pn volles Elaborat!“ 
Nine Männnte Anverſchämtheit!“ eiferte Doktor Alender, in 
en ein Würde gekränkt 
Ieh kam deb daß Sie fie los find!“ 
8 r dieſes Geld doch nicht annehmen, muß es 


zurückzahlen.“ 
icht ſo nz Nur nicht ſo empfindlich! Knackes fra⸗ 
froſchi viel danach. Eine ganz onſtändige Geſte von 

mi „Ich —— Adelgunde!“ 
Rs lei 5 en daran. Wenn Sie, verehrte Freundin, 

erger N Geld ver 5 { 

Sie . he 1 mein Mann — reden Sie mit dem! 
„Der demie E ie Ihnen vorausgelommen ift. Nun find 


1 amierte? Wieſo?“ 


„Nu: Hauſe ſchi 2 
UN deden Sie 1 8 worden ift!« 


Schreiben 


es 


Im Streit erſchlagen. Im benackbarten Czeladz gerieten 
zwei junge Leute in Streit, in deſſen Verlauf der eine ſeinen 
Gegner mit einer Axt ſchrecklich zurichtete. Der Verletzte 


genen Sonnabend, in der 8. Abendſtunde, 
meindelehrmaſchine die Beuthenerſtraße entlang, eine 
mächtige Staubwolke Hinter ſich herziehend. Da zu dieſer 
Zeit gerade ein recht lebhafter Verkehr auf der Hauptſtraße 
herrſcht, ſchimpften und tobten die Paſſanten auf den rück⸗ 
ſichtsloſen Lenker, welcher ſich jedoch in ſeinem Geſchäft nicht 
im mindeſten ſtören ließ. Die Fußgänger mußten ob des 
äſtigen Staubes die Hausflure und Einfahrten aufjuhen, 
und der Kehrwagenführer hatte die Straße buchſtählich 
reingefegt, auch von Menſchen. In jedem Falle iſt dies eine 
Rückſichtslofigkeit, welche ſich nicht wiederholen ſollte. 

Eaſtwirte unter ſich. Zwiſchen dem Gaſthausbeſitzer 
Kokott und ſeinem Vertreter Leopold kam es infolge Mei⸗ 
nungsvperſchiedenheiten bei der monatlichen Abrechnung zu 
Streitigkeiten, in deren Verlauf Leopold ſeinen Chef mit 
einem Hammer niederſchlug. Kokott wurde ins Hütten⸗ 
lazerett überführt, während ſeine Frau bei dieſem Vorfall 
einen Nervenzuſammenbruch erlitt. Wegen geſchäftlicher 
Schwierigkeiten verſuchte der Gaſtwirt Kokott einige Tage 
vorher ſeinem Leben ein Ende zu machen, wurde jedoch durch 
die alarmierte Polizei daran verhindert. 

Diebſtahlschronil. Im Uhrmachergeſchäft des 
Stefan gelang es zwei Spitzbuben, während des regen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes, einige Gramophonplatten verſchwinden zu 
laſſen. Der Diebſtahl wurde bald bemerkt, die Spitzbuben konn⸗ 
ten jedoch nicht mehr erwiſcht werden. — In die Wohnung der 
E. Miska, am Platz Wolnosci, verſuchten unbekannte Einbrecher 
einzudringen, konnten jedoch vor Ausführung des Diebſtahls 
verſcheucht werden. — Am Freitag mittags, wurde auf der 
Chauſſee zwiſchen Siemianowitz und Baingow der Fuhrwerks⸗ 
beſitzer J. Ligon aus Baingom überfallen. 


fuhr die Ge⸗ 


Robert 


Schwienkochlowiz u. Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung in Friedenshütte! 

In einer kritiſchen Zeit, wie ſie gegenwärtig die Arbeiter 
von Friedenshütte durchleben, iſt es ganz verſtändlich, wenn 
die Arbeiterſchaft Verlangen nach Ausſprache und Aufklärung 
hat, um auf dem Laufenden zu ſein. Dies ſcheint aber dem 
Obmann Greif ganz gleichgültig geweſen zu ſein. ‚Niema co 
godacé“, war immer jeine Ausrede. Endlich, dem allgemeinen 
Drucke nachgebend, hatte Greif für Sonnabend, den 6. Februar, 
vormittags 9 Uhr, eine Belegſchaftsverſammlung einberufen, 
Zirka 3000 Perſonen waren anweſend. Zutritt hatten nur Ber 
legſchaftsmitglieder, gegen Vorzeigung der Legitimationstarte. 
Die Verſammlung iſt ziemlich ruhig abgelaufen, und die Be⸗ 
triebsräte kamen noch glimpflich davon. 

Obmann Greif eröffnete die Verſammlung und gab einen 
Bericht über den Stand der Hütte. Durch die Mißwiriſchaft 
der Direktoren mußte die Pleite kommen. Und wiederum ſol⸗ 
len die Arbeiter Opfer bringen, indem ſie einen Revers auf 50 
Prozent Akkordabbau unterzeichnen ſollen, und dann wird die 
Hütte in Betrieb geſetzt. Betriebsrat Fiolka gab einen Be⸗ 
richt über die Unterſtützungsfrage. Die Direktion hat beim 

undusz bezrobogia die Zahl der Kurzarbeiter, für die Zeit 


zugebilligt, daß für die erften vierzehn Tage, zwecks der Kurze 
arbeiterunterſtützung, jedem Arbeiter eine Tarifurlaubsſchicht 
geſchrieben wurde. Der Fundusz bezrobocia lehnte dies ab, 
weil eine Urlaubsſchicht nicht als verfahrene Schicht gilt. Dieſe 
neuentſtandene Situation muß nun geregelt werden. Es ſollen 
nur ſolche Leute angegeben werden, die tatſächlich in vierzehn 
Tagen 1 Schicht verfahren haben. Aber den meiſten war es 
nicht möglich geweſen. dieſe eine Schicht zu arbeiten. Dieſe 
ſollen nun leer ausgehen und Steine beißen. ; 

Es ſprach nun Gewerkihaftsjelretir Mufiol, welcher zus 
nächſt kritiſierte, daß die Verſammlung reichlich ſpät einberufen 
wurde; dann behandelte er die allgemeine Wirtſchaftslage, die 
Mißwirtſchaft in der Friedenshütte und ſagte zum Schluß, daß 
niemand den 15 prozentigen Lohnobbau unterſchreiben ſolle. 
Als nächſter ſprach Gewerlſchaftsſekretär Skudlik, welcher im 
ähnlichen Sinne referierte. Er warnte davor, unwahre Ge⸗ 
rüchte in Umlauf zu ſetzen und erklärte, daß die Gewerlſchaf⸗ 


ten voll und ganz ihre Pflicht getan haben. Zum Schluß ſei⸗ 


„Ich habe immer zu Ihnen geſagt: eilen Sie!“ 
„Sie haben — im Gegenteil — immer geſagt: Geduld!“ 
„Brauſen Sie doch nicht jo auf. Mir wird ja amsit. 
Alfred iſt immer ſo ruhig und vornehm. Schuld hat wieder 
dieſe arrogante Degeener!“ 

„Die könnte ich ohnehin.“ 

„Knirſchen Sie nicht mit den Zähnen — handeln Sie! Ent⸗ 
larven muß man ſie!“ f 

Doktor Alander zuckte mit den Achſeln. 

„Adelgunde jedenfalls kann mir gewogen bleiben!“ ſagte 
er biſſig. 1 9 

Frau Antony lachte leiſe, doch voller Tronie. 

„Die Trauben find ja inzwiſchen auch etwes ſaurer ges 
worden!“ ſagte ſie ſpöttiſch. Doktor Alander war ihr mit einem 
Male ſehr unintereſſant geworden. Und auch er — 

Merkwürdig. dachte er, wie ſie mir heute gewöhnlich vor⸗ 
kommt. Gegen Adelgunde hat ſie ſich ja überhaupt wirklich 
falſch benommen — hyſt riſch, wie fie it. 

1 * 


” 

„Wenn du mich wirklich lieb Haft, Werner“, ſagte Eliſabeth, 
mit einem heißen, gläubigen Glück in ihrer ſchönen Altſtimme, 
„ſo ſteht nichts zwiſchen uns!“ 

Sie lehnte an der Brüftung der Mauer. 

Es war der alte, ihnen liebe Platz. an dem ſie ſich trafen. 

Eliſobeth hatte eine kleine Liſt gebraucht eine unſchuldige 
und ſachlich gerechtfertigte um das „Kind“ fernzuhalten. Gi⸗ 
ſela hatte leicht erhöhte Temperatur. So hatte fie angeordnet, 
fie ſolle den ganzen Tag „Liegekur“ machen Schweſter Hu⸗ 
leika hatte die Auſſicht. Die würde auf Giſela gufpaſſen die 
gar zu gern eine Vorſchrift überſchritt — und ſie würde fie auch 
ein bißchen unterhalten daß ſie ſich nicht langweilte. 

„Eliſabeth?“ fragte er ſcheu. „And dein Gemahl?“ 

„Herbert wird ſich nicht zwiſchen mich und mein Glück 
ſtellen — ich weiß es!“ N 

„Ich bin ein Nichts“, ſeufzte Werner hoffnungslos, „ich 
lann dir leine Exiſten; bieten!“ 

„Ich bin Aerzbin!“ 

„Ich, kann mich nicht von meiner Frau ernähren laſſen!“ 
„Du biſt altmodiſch, Liebſter!“ a 


mußte ins Spital geſchafft werden, wo er in *urzer Zeit jeinen 
Verletzungen erlag. 
Mehr Rücſicht auf die Straßenpaſſanten. Am vergan⸗ 


nes Referats ermahnte Skudlik die Zuhörer, ſich bei Verſconm⸗ 
lungen ruhig und ſachlich zu verhalten. a 

In der Disluſſion meldeten ſich nur drei Mann zu Wort. 
Einer erklärte ſich für einen Streik. wurde nun eine Re: 
ſolution verleſen, welche ziemlich ſcharf gehalten war und auch 
angenommen wurde. Alle Vorſchläge der Direktion wurden 
entſchieden abgelehnt. Die Belegſchaft iſt gewillt, zu arbeiten, 
auch Opfer zu bringen wenn von oben herab angefangen wird. 
Erſt Inbetriebſetzung der Hütte, dann erſt Regelung aller ſchwe⸗ 
benden Fraegn durch die Gewerlſchaften. Experimente, wie 
vorherige Unterſchreibung verſchiedener Bedingungen, werden 
abgelehnt. Damit ſand die Velegſchaftsverſammlung nach drei⸗ 
ſtündiger Dauer ihr Ende. * 


— — — 


Bler und Umgebung 


Reſtaurateur ſchießt gegen ſeinen Widerſacher. 

In der Restauration des Beſitzers Hermann Marcisz in 
Klein Wisla kam es zwiſchen dem Gaſtwirt und einem gewif⸗ 
ſen Emil Ficka, aus irgendeinem Grunde zu heftigen Ausein⸗ 
anderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei ausarte⸗ 
ten. Im Verlauf der Streitigkeiten ergriff der Reſtaur teur 
einen Revolver und feuerte deanit gegen ſeinen Widerſacher 
vier, Schüſſe ab, durch welche Ficka verletzt wurde. Der Ver⸗ 
letzte mußte ins Spital geſchafft werden, wo ihm die erſte ärzt⸗ 
liche Hilfe zu teil wurde. Die Polizei hat ſofort weiter: r⸗ 
mittelungen eingeleitet, um die Urſache des Streits und de 
Schießerei feſtzuſtellen. z. 


Gefährlicher Sturz. Der Kreisarzt von Pleß, Dr. Ro⸗ 
galinski, iſt am vergangenen Sonnabend auf einem Patien⸗ 
tenwege, infolge der Glätte, auf dem Bürgerſteig geſtürzt 
und hat ſich einen komplizierten Beinbruch zugezogen. Dr. 
Rogalinski befindet ſich in ärztlicher Behandlung. U 

Nikolai. V Für 
den Freitag berief das Arbeitsloſenkomitee eine Arbeits⸗ 
loſenverſammlung ein, um die Wünſche und Anträge pon 
den Arbeitsloſen und gleichzeitig auch den Tätigkeitsbericht 
entgegenzunehmen. Der Tätigkeitsbericht war nicht be⸗ 
ſonders e weil die Beſtrebungen des Arbeits: 
loſenkomitees ſehr wenig Beachtung bei den behördlichen 
Inſtanzen fanden. Die geſtellten Anträge waren ſehr be⸗ 
ſcheiden, aber es iſt ſehr fraglich, ob ſie eine Berechtigung 
finden. Sie lauteten auf Erhöhung der Unterſtützung und 
Zuweiſung von Lebensmitteln. Eine heftige Diskuſſion 
entſpann ſich über die unpopuläre Verteilung des beſchlag⸗ 
nahmten Zuckers. Laut der Kritik will man den Se 
nur den Kindern geben, die fih als artig vor dem Lehr⸗ 
perſonal erweiſen. Die Verdächtigung wurde ſomit erweckt, 
daß dieſer Zucker ſchon zum großen Teil 9 iſt, 
ohne daß die Schulkinder davon was gekoſtet hatten, daher 
wurde verlangt, das übrige Quantum an die Arbeitsloſen 
zu verteilen. Einige Diskutanten ermahnten zur Einheits⸗ 
front und Beitritt zur „Lewica“, was die Arbeitsloſen nicht 
beachteten. Im Schlußwort erteilte der Referent jedem 
die richtige Antwort, womit ſich alle zufrieden ſtellten, und 
der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung. 

Tichau. (Kaſperle kommt.) Am 11. Februar, 
nachmittags 5% Uhr, finden als Kindervorſtellung im Hotel 
Centralny (Brzoska) in Tichau die Puppenſpiele ſtatt. Zur 
Aufführung gelangen: 1. Kaſper ſucht Arbeit und der Uto⸗ 
plec. 2. Kaſpers Fahrt in die Hölle. 3. Kaſper als Diener 
beim Prinzen. Die Preije ſind äußerſt niedrig gehalten, To 
daß es jedem Kinde möglich iſt, die Vorſtellung zu beſuchen 
re A, Vorverkauf bei Herrn Schikorski, Tichgau 

rauexei. 


Rybnit und Umgebung 
Durch explodierenden Sprenglörper drei Finger 


abgeriſſen. N 
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Ortſchaft 
Pauriow, Kreis Rybnik. Dort ſand der 10 jährige Schulbnabe 
Bernhard Promna aus der gleichen Ortſchaft, in einem Kohlen⸗ 
ſtück einen Sprengkörper, welcher für Grubenſprengungen ver⸗ 
wendet wird. Der Knabe machte mit demſelben verſchiedene Ex⸗ 
perimente. Plötzlich kam der Sprengkörper zur Explosion und 
riß dem Jungen drei Finger der linken Hand ab. Der Verun⸗ 
glückte mußbe ſofort in das nächſte Spital geſchafft werden, wo 
ihm die erſte ärztliche Hilfe zu Teil wurde. r. 


— 


„Du würdeſt mich verachten!“ 
„Weil du arm biſt?“ 

„Weil ich nichts leiſte!“ 
„Wer ſagt das? Du würdeſt ſchon einen Beruf finden. Ich 
habe Verbindungen!“ 

„Ich wäre alles durch dich und du nichts durch mich!“ 

„Muß man denn immer etwas ſein? Iſt es nicht genug, 
ſich zu lieben?“ 

Eine Weile ſchwieg ſie. 8 

Unbekümmert gab ſich Eliſabeth dem Gefühl ihrer Liebe 
hin, ihr und dem Momne, dem fie galt, reftlos vertrauend und 
die Wirklichkeit faſt vergeſſend. 

Werner. nicht weniger tief als ſie von ſeinem inneren Er⸗ 
leben ergriffen, blieb mehr auf dem Boden der Tatſachen. 

Sie iſt zu hoch für mich, zu ſehr aus einer anderen Sphäre 
dachte er. Sie ahnt gar nichts von der Niedrigleit eines Le⸗ 
bens wie des meinen Sie würde ſich entſetzen vor meinem 
Alltag. Ein geſchulter Körper, ein vernachläſſigtet Geift, von 
Eitelfeiten genährt und ſich nährend — das war ich in geſun⸗ 
den Tagen. Und heute? Bin ich nicht heute noch wewiger? 
Und an ihr iſt alles Kultur, innere und äußere Gepflogenheit. 
Sie kennt ja den Kampf ums Leben gar nicht. 

„Aus dieſer Stunde habe ich Kraft geſchöpft für eine ganze, 
lange Spanne Zeit!“ ſagte Eliſabeth. abſchiednehmend. „Für 
die nächſten Tage kann ich nicht wiederkommen. Es darf nicht 
auffollen. Ich ſchicke dir das Kind Gifela, ohne daß fie es 
ahnt: laß fie Bote fein zwiſten mir und dir. Wenn fie bei 


dir iſt empfinde es als Gruß von mir!“ 


„Du hältſt Giſela für ein abſolutes Kind?“ 
„Aber ja! Was ſollte fie anders ſein? Sie iſt nicht nur 
fo ſchön ſie iſt auch jo gut wie ein Engel.“ 
ch hoffe. wir täuſchen uns nicht in ihr!“ 
Eliſabeth ſchüttelte den Kopf. 
„Sie liebt dich mit rührender Inbrunſt — du mußt ſehr 
gut zu ihr fein!“ 


* * 
* 


Wenige Tage ſpäter als Frau Antony aus der 
rückkam, ſchlich Giſela ihr über den Weg. 
Gortſetzung foler.) 


> 4 1 
* 
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Bielitz und Umgebung 


Was lehrt die letzte Bezirkskonferenz? 
Zunächſt jagte fie uns, daß die Vertrauensmänner 
wünſchen, daß die Bezirkskonferenzen öfters abgehalten 
werden. 

Die Arbeiterſchaft, um ſo mehr ihre Vertrauensmänner, 
haben ſchon längit die Erkenntnis erlangt, daß die Geſchoſſe 
der Reaktion, wenn auch verhüllt und maskiert, jo doch ziel⸗ 
ſcharf gegen die Kampforgane gerichtet find. 

Alle ſehen bereits klar, daß die Wirtſchaftskriſe Betriebe 
und Anternehmen vernichtet, aber die einzigen Leidtragen⸗ 
den, die von der Sorge um das tägliche Brot gedrückt werden, 
doch nur die Arbeitnehmer ſind. 
Niemand gibt ſich bereits mehr der Täuſchung hin, daß 
unter den obwaltenden Verhältniſſen der Arbeiterſchaft ge⸗ 
holfen werden kann. Im Gegenteil. Sie ſind überzeugt, 
daß die Anſchläge der Reaktion noch lange ihr Ende nicht 
ergeiht haben, und daß weitere Angriffe kommen. 
1 f Alſo iſt die Abmehraktion notwendig. 
In dieſer Sachlage jagt ſich ein jeder, daß den heftigen 
Angriffen von Rechts energiſcheſte Abwehr von Links ent⸗ 
gegengeſtellt werden. Hiezu iſt eine Feſtigung der Organi⸗ 
ſation erforderlich, was in erſter Reihe durch häufige Samm⸗ 
ung und Ausſprache der Vertrauensmänner erzielt werden 
ann. 


Dieſe Vorbedingung für die Abwehraktion wurde un⸗ 
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zweideutig gefordert. Es müßten daher die Vertrauens⸗ 


männerkonferenzen öfterer ſtattfinden. 


al Offene Ausſprache und Aufklärung. 

„Jeder Vertrauensmann vertritt feine Gruppe. Er hat 
ihr die Abſichten der Partei, ihre programmatiſchen For⸗ 
derungen, in erſter Reihe jedoch ihre Tagesloſungen zu 
‚vermitteln. Der Vertrauensmann. kann daher nur dann 
feiner Gruppe die Aufgaben der Partei bekannt geben, wenn 
er ſelbſt darüber genaueſtens orientiert iſt. Es kann daher 
nichts Wunder nehmen, daß die Vertrauensmänner ein⸗ 
mütig verlangt haben, daß über alle aktuellen Fragen offene 
Ausſprache geführt wird, damit die Vertrauensmänner die 
Aufklärung unter ihre Arbeitsgenoſſen tragen können. 

Ei Pflichten und das Mitbeſtimmungrecht. 
Jaedem Parteigliede obliegen Pflichten gegenüber der 
Partei, noch mehr gegenüber der Arbeiterklaſſe. In weit 
höherem Maße Ye dieſe Pflicht die Vertrauensmänner, 
e A find doch der Stamm der Partei, ihr Sprachrohr, 
ihre Führer. 

Es erſcheint deshalb begreiflich, daß die Vertrauens⸗ 
männer das Mitbeſtimmungsrecht auf die Tätigkeit der 
Partei haben wollen. 

a Jede ſozialiſtiſche Partei iſt auf demokratiſcher Baſis or⸗ 
pre Die Mitglieder der Ortsgruppen wählen ihren 
orſtand. Die Vorſtände wählen ihre Vertrauensmänner. 
Die Bezirkskonferenzen wählen ihre Bezirksporſtände. Der 
Paxteikongreß wählt den Parteivorſtand. Soweit wäre ja 
jedem Parteimitglied das Mitbeſtimmungsrecht geſichert. 
In normalen Zeiten würde dies vollſtändig genü 
u der heutigen Zeit jedoch, in welcher die Ereignif 
überſtürzen, die höheren rteikörperſchaften ſelten zuſam⸗ 
mentreten, die Laſt der Verantwortung größer als ſonſt iſt, 
wollen die Vertrauensmänner, daß man mit ihnen direkt 
öfters über laufende Dinge Ausſprache pflegt. Sie ſagen 
ſich: erhöhte Pflicht erfordert, deh, oem Vertrauensmann die 
Moglichkeit geboten wird, bei jeder Aktion der Partei das 
Mitbeſtimungsrecht geltend zu machen. 

Das iſt der Eindruck, den ein jeder Teilnehmer der 
Bezirkskonferenz aus dem Verlauf der Beratungen 
heraustragen müßte. 

Der Wille der Vertrauensmänner muß reſpektiert wer⸗ 
den. Die Vertrauensmännerkonferenzen müſſen öfters ein⸗ 
berufen werden. 


Stadttheater Bielitz. 

Dienstag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie gelb), die erſte Wiederholung: „Der Gerichts⸗ 
vollzieher“. Komödie in 3 Akten von H. M. Harwood. 
Pe 2 N e 
Für Jugen micht geeignet! 

Mittwoch, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau), „Der Gerichtsvollzieher“. Komödie in 
3 Akten von H. M. Harwood. Deutſch von Mimi Zoff. Für 
Jugendliche nicht geeignet! 

Theater⸗Abonnement. Den geehrten Abon⸗ 
nenten zur geiälligen Kenntnis, daß die 5. Abonnements⸗ 
rate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die 
entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Februar an die 
Geſellſchaftskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder an die Tages⸗ 
kaſſa abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt 
re wäre, die nach dieſem Termine durch den Ins 
kaſſ. 


enten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 
rozent zu belaſten. 


um. 


ben ſein. } 

Unglückliche ins Bialger Spital. 
Eein kommiſſariſcher Kadrill in den Krankenkaſſen Wie 
die „Schleſiſche Zeitung“ zu berichten wußte, ſoll der Kran⸗ 
kenkaſſen⸗Kommiſſär Heinrich Fikus nach Zakopane verſetzt 
worden ſei, wohingegen für die Bielitzer Krankenkaſſe Herr 
Wonſowicz Michael ernannt wurde. Die Verſchiebung der 
Kor miſſäre fand in allen Kranlenkaſſen Polens ſtatt Der 
Krakauer „Naprzod“ nennt dieſe Verſchiebungen eine ſana⸗ 


toriſches Karnevalſtückchen! Die gegenwärtigen Kommiſſäre 


wurden zu Krankenkaſſendirektoren ernannt! Nachdem man 


nun zu gleicher Zeit nicht Vorgeſetzter und Unterg ebener 


(Kemmiſſär und Direktor) in einer Kaſſe und einer Perſon 


ſein kann, deshalb wurden die neuernannten Direktoren zu 


Kor miſſären in einer anderen Kaſſe ernannt. 3. B. Herr 
Heinrich Fikus, der derzeitige Kommiſſär von der Bielitzer 
Krankenkaſſe wurde zum Direktor dieſer Kaſſe ernannt Je⸗ 
doch der Vorſicht halber, wurde er als Kommiſſär der Bie⸗ 
litzer Kaſſe enthoben, und zum Kommiſſär der Krankenkaſſe 
in Zakopane ernannt. Jetzt wird der Wiedereinführung 
der Selbſtverwaltung in den Krankenkaſſen nichts mehr im 


Unterfertigen der Bilanzen beſchränken. 
nungen det Ronmiffäre fd nur auf kürze Zeit. 


nie fich 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Die Vertragsbrüchiglkeit der Unternehmer 


Wenn zu Zeiten einer guten Konjunktur (was übrigens 
ſchon ſehr lange her ijt), die Arbeiter einen abgeſchloſſenen 
Vertrag nicht eingehalten hätten, da ſchrien die Fabrikanten 
Zeter und Mordio über die angebliche Vertragsbrüchigkeit 
der Arbeiter! Kam ein Vertrag zu Stande, dann mußte er 
bis zu ſeinem Ablauf ſtrikte von den Arbeitern eingehalten 
werden, er galt ſozuſagen als ein Heiligtum. 

Mit demſelben Recht lönnen die Arbeiter zu Zeiten einer 
Wirtſchaftskriſe die Einhaltung und Reſpektierung der Ber: 
träge von den Unternehmern verlangen. Uebrigens bindet 
doch beide die Vertragspflicht und die Arbeiter haben es 
ſtets ſo gepflegt, daß die Lohnabmachungen und Verträge 
eingehalten wurden. 

Anders aber die Unternehmer. Es 55 4 faſt keine 
Woche, wo bei den Gewerkſchaften Beſchwerden nicht ein⸗ 
laufen würden über Vertragsbrüchigkeit der Unternehmer! 
Jetzt fühlen ſich die Unternehmer in ihrem Element. Da die 
Wirtſchaftskriſe ſchon das dritte Jahr wütet, glauben die 
Unternehmer jeder Vertragspflicht entbunden zu ſein und 
reduzieren die Löhne na ene 

Zu dieſen vertragsbrüchigen Firmen gehört auch die 
Firma Guſtav Swoboda, Hutfabrik, in Biala. Am 2. Auguſt 
1930 ſchloß dieſe Firma mit der Hutarbeitergewerkſchaft, als 
Vertreterin der Arbeiter, einen Lohntarif ab. Dieſer Ver⸗ 
trag wurde von beiden Vertragsſchließenden unterfertigt und 
iſt ſomit rechtskräftig. 5 . 

Dieſer Lohnvertrag wurde auf ein Jahr abgeſchloſſen 
und mit der Klauſel verſehen, daß beide Vertragsſchließende 
den Vertrag vierzehn Tage vor Ablauf desſelben kündigen 
können. Erfolgt von keiner Seite eine Kündigung, dann 
bleibt derſelbe ein weiteres Jahr in Kraft. Da nun von 
keiner Seite in der vereinbarten Zeit die Kündigung des 
Vertrages erfolgte, ſo iſt es doch ſelbſtverſtändlich, daß der⸗ 
ſelbe ein weiteres Jahr in Kraft iſt. 

Die genannte Firma iſt jedoch anderer Meinung. Sie 
wende“ einen ſehr ſchlauen Tric an. 

Am Ende Oktober 1931 wurden die Hutarbeiter dieſer 
Firma wegen Arbeitsmangel en Mit Ende Jänner 
1932 wurden einige von den Entlaſſewen wieder aufgenom⸗ 
men. Die Firma iſt der Anſicht, daß der Vertrag durch die 
dreimonatliche Unterbrechung als erlojhen zu betrachten 
wäre, was jedoch nicht richtig iſt. R 

Den wieder aufgenommenen Arbeitern wurde durch den 
Proluriſten Bundy die neuen Akkordſätze bekanntgegeben. 
Wege ſtehen. Es wird jetzt möglich ſein, den Verſicherten zu 
erlauben, einen Beirat zu wählen, der jedoch nichts zu 
ſagen haben wird, denn der Direktor iſt ja ſchon ernannt. Die 
neuernannten Kommiſſäre werden höchſtwahrſcheinlich in 
den Orten amtieren, wo ſie zuletzt als Direktoren ernannt 
wurden. Als Kommiſſäre werden ſie ſich a das 

Die Neuernen⸗ 
f In Kürze 
werden ſie den Platz den neugewählten Beiräten (Rada Za⸗ 
rzondzajonca) räumen. Die Ernennung der Direktoren 
iſt aber für ſtändig! — für ſtändig, das heißt, ſolange die 
iktatur dauern wird. Dieſe Verſchiebungen ſind wirklich 
ein echter Karnevals⸗Kadrill. Laut den geletzlichen Beſtim⸗ 
mungen kann ein Kommiſſär längſtens auf 1 Jahr ernannt 
werden. Auf Grund einer ſpezialen Verordnung des Ar⸗ 
beitsminiſters kann die Amtsdauer der Kommiſſäre auf 
höchſtens 2 Jahre verlängert werden, jedoch mit der Beſtim⸗ 
mung, daß innerhalb dieſer Zeit, die Neuwahlen in die 
e n i durchgeführt werden müſſen. Da nun 
dieſe vorgeſchriebene Zeit um iſt, wird ein ſolches Theater⸗ 
ſpiel aufgeführt. Neue Kommiſſärernennungen, Ernennung 
von Direktoren, Direktoren, die wieder dort amtieren, wo ſie 
als Kommiſſar „regiert“ haben! Die Krankenkaſſen ſind 
jetzt zul Tummelplatz von allerhand Komödianten herab- 
geſunken. 


Radio: und Photoausſtellung. Der hieſige Radioklub 
hat die Abſicht, mit ſeiner Photoſektion eine gemeinſame 
Ausſtellung zu veranſtalten. Zweck derſelben iſt, die brei⸗ 
teſten Bevölkerungskreiſe einerſeits für die Amateur⸗ 
arbeiten ſowohl auf dem Gebiete des Radio⸗ wie Photo⸗ 
weſens zu intereſſieren, andererſeits ſie auch mit den bis⸗ 
herigen Leiſtungen bekannt zu machen. Gleichzeitig wird 
beabſichtigt, einſchlägige Erzeugniſſe der Induſtrie durch die 
hieſigen Radio- und Photobändler zur Ausſtellung zu brin⸗ 
gen. Die Ausſtellung iſt für Oſtern geplant. Die geſchätz⸗ 
ten Amateure und Händler, die i laben, oft der 
Ausſtellung zu beteiligen, werden erſucht, ſich per Poſtkarte 
an Radioklub Bielsto (Ing. Oskar Förſter) oder am näch⸗ 
ſten Klubabend, Donnerstag, den 11. d. Mts., in der Zen⸗ 
nerbergſchule, 8 Uhr abends, zu melden. Die baldige An⸗ 
meldung iſt erwünſcht, da in kürzeſter ger eine Beſprechung 
der Ausſtellung geplant iſt. Das Ausſtellungskom' tee. 

Ein Student wird aus allen Schulen ausgeſchloſſen, 
weil er Gen. Dr. Liebermann als den „populärſten Men⸗ 
ſchen Polens“ genannt hat. Der „Glos Narodu“ berichtet 
aus Stryj: In der vergangenen Woche ereignete ſich im 1. 
Gym naſium in Stryj ein charakteriſtiſcher Vorfall. Die 
Schüler der 8. Gym naſialklaſſe erhielten eine Schulaufgabe 
zum Thema: „Wer iſt in dem gegenwärtigen Polen die po⸗ 
pulärſte Perſönlichkeit“. Unter dem Diktando des Proſeſ⸗ 
ſors ſchrieben alle Schüler den ihnen vordiktierten Namen. 
Nur ein Schüler dieſer 8. Gymnaſialklaſſe teilte nicht die 
Anſicht ſeines Profeſſors, indem er die Anſicht ‚motivierte, 
daß gegenwärtig die populärſte Perſönlichleit in Polen 
Genoſſe Dr. Liebermann wäre — während der unpopulärſte 
Mann in Polen gegenwärtig Joſef Pilſudski ſe! — — "Dies 
ſer Vorfall rief begreiflicherweiſe eine große Bewegung in 
der Klaſſe hervor. Der von dieſem Vorfall ſofort verſtän⸗ 
digte Direktor des Eymnaſiums T. Wilk, berief jojort eine 
Konferenz der Profeſſoren ein, wobei der Beſchluß gefaßt 
wurde, dieſen Studenten aus allen Schulen Polens auszu⸗ 
ſchließen. Der Student wurde auf der Stelle aus der 
Schule gewieſen und eine diesbezügliche Nejolution dem 
Schulkrratorium in Lemberg überreicht! g 

Poln ſches Theater. Vohaterowie (Der tapfere So'dat), 
Muſik von Oskar Strauß.) Eine Operette, die ſo alt iſt, daß 
ſie wieder wie eine Novität anmutet. Ein Textbuch, daß ge⸗ 
ſchickt Geſchmackloſigkeiten vermeidet und im übrigen ſeine 
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Dieſe neuen Akkordſätze ſind aber, ſage und ſchreibe um 
ſiebzig Prozent niedriger, als fie im noch geltenden Lohn⸗ 
tarif vorgeſehen ſind! Unter dieſen Umſtänden erklärten 
die Arbeiter, daß fie bis zur endgültigen Regelung dieſer 
Lohnfrage im Lohn arbeiten werden. Aber auch der ſeiner⸗ 
zeit vereinbarte Lohn wurde den Arbeitern nicht ausgezahlt. 
Der Herr Swoboda erkläcte ſogar, daß er über einen Lohn⸗ 
tarif mit den Arbeitern und deren Gewerkſchaft überhaupt 
nicht verhandeln werde! Er meinte, daß er zur Verfertigung 
der ſchönen Hüte nicht mehr ausgelernte Hutarbeiter, ſondern 
gewö uliche Taglöhner aufnehmen werde! 

Dieſe Hüte werden dann auch ganz darnach ausſchauen. 
Dieter Uebermut des Unternehmers überſteigt ſchon alle 
Grenzen. Nicht genug an dem, daß ein rechtsgültiger Lohn⸗ 
vertrag mutwillig gebrochen wird, will dieſe Firma die Ar⸗ 
beit Me ungelernte Tagarbeiter verrichten laſſen, zu welcher 
früher Profeſſioniſten notwendig waren! t 

die Firma auf ihrem Standpunkte verharrte, wurde 
dieſe Angelegenheit dem Bialaer Arbeitsinſpektorat zur Ent? 
ſcheidung vorgelegt. 

Am Samstag, den 30. Jänner d. Is., fand beim Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Konferenz ſtatt, die aber wegen der Hart⸗ 
nöd:gleit des Herrn Swoboda reſultatlos verlief. Er ber 
hau. ptete, ah in Lodz und Czenſtochau angeblich niedrigere 
Löhne gezahlt werden als am hieſigen Platze. Daß aber die 
dortigen Lebensverhältniſſe für die Arbeiter billiger ſind wie 
in Bielitz, will Herr Swoboda nicht zugeben. 4 

Es ſollen noch weitere Konferenzen ſtattfinden, wobet 
auch über die Löhne in Lodz und Tzenſtochau Erkundigungen 
eingezogen werden. 

Im Grunde genommen ſind ja ſolche Konferenzen inet? 
flüſſig. Die Firma Swoboda iſt vertragsbrüchig geworden 
und ſollte nur wegen Nichteinhaltung eines abgeſchloſſenen 
Vertrages, der noch ſeine volle Gültigteit hat, zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen werden! a 

Die Unternehmer gebärden ſich jetzt ſchon als die ganz 
unumſchränkten Paſchas. Sie ſetzen ſich über Recht und Geſeß 
hinweg und glauben, den Arbeitern diktieren zu können, wie 
in Muſſolinien. 1483 

Die Arbeiter müſſen aber auf der Hut ſein, daß ihnen die 
Sklavenketten nicht ganz angelegt werden. Die Arbeitet 
8 0 jetzt nichts mehr zu verlieren, aber zu gewinnen 
alles! 


Herkunft von Shaws „Helden“ nicht verleugnet. Die Duff 
weiſt originelle Einfälle auf, ein paar hübſche Trios und 
ein Walzer ſchmeicheln ſich ins Ohr. Die Aufführung un 
der Regie Domoslawskis und dem Dirigentenjtabe 
Leszerynski war im großen und ganzen eine gelungene. Daß 
Bunnerle direkt aus der Schlacht nach 8 er Fluch 
in einer Paradeuniform und mit gewichſten Stiefeln auß 
der Szene erſcheint iſt allerdings ſelbſt in einer Operetſt 
nicht ganz in Ordnung. Die Operette hat trotz ihrel 
Qualitäten ſeinerzeit nicht Furore gemacht. Die Aufnahme 
an unſerer Bühne war jedoch eine ſehr freundliche. In 
den Erfolg teilten ſich neben den bereits Genannten Fr 
Rozyadowska (Aurelja) Nochowicz (Nadina) Bulatow ug 
(Naſcha), Jablonski (Bunnerle), Petecki (Alekiy) und Koß, 
ciuszewski (Maſakruj). In einem gut in den Rahmen 
komponierten Nationaltanz zeigten Frl. Soboltowna und 
Wofnar ihre beträchtliche Kunſt. H. R. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielib 
Montag, 8. Februar, 6 Uhr abends: Parteiſchule. 
Dienstag, 9. Februar, 8 Uhr abends: Faſchingsrummel. 

Das Num wird erſucht, ſchon um 6 lahr on erſcheinen 4 
Mittwoch, 10. Febr., 46 Uhr abends: Mädchenhandarbeil‘ 
Donnerstag, 11. Februar, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung 
Freitag, 12. Februar, 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaf“ 
Sonntag, 14. Februar, 5 Uhr abends: Spielabend.— f 

Mitgliederaufnahmen werden bei jeder Veranſtaltund 
entgegengenommen. A je 


BR 
AN 


Faſchingsrummel im Arbeiterheim. Am Dienstag, den 
9. Februar, veranſtaltet der Verein Jugendlicher Arbei 75 
in Bielitz, in den Arbeiterheim⸗Lokalitäten, einen Faſching, 
rummel, zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ar 
Brudervereine herzlichſt eingeladen werden. Für 110 
gung iſt beſtens gane Weinſtube am Ort. Anfang 8 al. 
abends. Eintritt im Vorverkauf 1 Zl., an der Kaſſe 1.50 
Vorverkaufskarten ſind bei den Mitgliedern erhältlich. 


Achtung, Arbeiter- Ceſaugvereine! Am Freitag, den 1% 
Februar, findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion zerkt⸗ ? 
Gauſitzung ſtatt. Alle Geuvoritandsmitalieder wollen pün b 
lich und beſtimmt erſcheinen. Der Gauobmann. f 


Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 11. Feber 1. 2b 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiterfeim in lexandeuhg 


die fällige Vorſtandsſitung des ſoztaldemokratiſchen Wing 
vereines „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſche 


alle! i za 


Schimpfen nußzt nichts 


an 
wenn Du auf der einen Seite über die miferabli, 
Lebensverhäliniſſe ſchimpfſt, wenn Du dann aber do“ 
bürgerliche Zeitungen unterhätt. 

Wo bleibt dann die Kon eguenz? ga 

Es gibt nur eine Leitung in Dielik, die ſich der?“ 

der arbeitenden Vevölk rung annimmt 

„Die Volsgfſtimme 


für das Bielitz⸗Bialaer Induſtriegebiet. 


4 
* 


Die dunkle Stadt Moskau 


eine Als ich die Stadt von fern zum erſten Male ſah, wie 
Tie Silhouette mit e ſchwarzen Spitzen und 
el knen in den Abendhimmel hineingeſchnitten, packte mich 
it mpfinden wie noch nie. Die Landſchaft dieſer Stadt 
unheimlich, bizarr wie aus einem alten, finſteren Mär⸗ 
unn. Es iſt eine unheimliche Stadt, und ihr Eindruck iſt 
vergeßlich und unvergleichlich. 
is Noch ſieht man in den breiten Straßen und den 
nalen Gaſſen die Spuren des entſetzlichen Kampfes des 
h irderiſchſten Bürgerkrieges, den es je gab. Jetzt noch, 
Steif Jahre nach der Revolution, giht es noch aufgeriſſene 
taken, verbogene Laternen, eingeſtürzte Häuſer, troſtlos 
oh ihrer unendlichen, verfallenen Melancholie. — Sockel 
Kine Denkmäler ſtarren in die Atmosphäre, tiefe Riſſe in 
irchen klagen von Blut... 
Pet Moskau war von jeher in viel 19 7 Maße als St. 
Fetersbur der Mittelpunkt des ruſſiſchen Reiches, das ſich 
Prag den fünften Teil des n der Erdoberfläche er⸗ 
t. Petersburg oder Pekrograd, wie es im Krieg umge⸗ 
Mun wurde, war die moderne eus ee des ziviliſierten 
abaches die Hauptſtadt des weſteuropäiſchen Rußland — 
er Moskau, die Stadt der vierzig mal vierzig Kirchen, 
tun Die dunkle, geheimnisvolle Märchenſtadt im Herzen der 
ſſiſchen Welt. 
81 Inmitten Moskaus liegt eine Stadt für ſich, der Kreml, 
Gin derte von Gebäuden, die eine Feſtung in der Feſtung 
und u, von der übrigen Stadt getrennt, durch breite Gräben 
je hohe Mauern. Es gibt nur wenig Ruſſen, denen es 
en ergönnt eweſen iſt, den Kreml zu betreten. Hier 
(ner jetzt das oberſte Regime der Sowfets, dort iſt die 
techn Fand, die an den Fäden zieht, die ſich mit unerhörter 
hu niſcher Virtuosität über das Rieſenreich und ſeine 
derdertſechzig Millionen Menſchen erſtrecken. Ohne beſon⸗ 
Aus Erlaubnis kann niemand die Kremlſtadt betreten. 
Un andern wird dieſe Erlaubnis nie gewährt, es ſei denn 
trug Begleitung und Führung zuverläſſiger, beſonders in⸗ 
2 terter Sowjets, die den Augen und dem Ohr des 
emden nur das zugänglich machen, was erlaubt iſt. So 
Lund hier wirklich möglich geworden, was in keinem andern 
ind der Welt möglich ift, nämlich eine Stadt zu ſchaffen, 
die de einzudringen ein zweckloſes Beginnen ſein muß, und 
doch alle Geheimnifſe birgt. 


die Moskau! Dunkle Stadt! Man kann ſtundenlang über 


5 he Prospekte“ gehen, wie die breiten Hauptſtraßen hier 
2 


Ben, Plätze von unerhörter Großzügigkeit, Paläſte in 
breit, ermpollendeten 
Straßen mit goldenen Gittern, Ausſichten über Parks 


L 
Pie ütterndſten Deutlichkeit da; und doch iſt das Elend nicht 
e e anderer Welt. f 


ſcheallenen 
R denen 


„Die Ruſſen ſind ein eigenartiges Volk, 
K Kommiſſar; dieſer Satz ftimmt, die ruſſiſchen Menſchen, 
lung den elendſten und verkommenſten Vierteln, haben 
dem 66, Augen, fie beugen ſich nicht mehr mutlos und hilflos 
Ichick der Not, $ 
Hoffe Arbeit, Schnaps, Weib, Tod — es 
dell ung, ein Licht iſt da, das man noch nicht ſehen kann, 
da. Nan noch blind iſt, wie neugeboren, aber das Licht it 
her as niedrigſte ruſſiſche Proletariat, dem die Revolution 
weiß Roch nichts genützt hat, glaubt an ſeine Zukunft. Man 
gewollt enig vom Kommunismus und was nun eigentlich 
Las eit wird, aber die ruſſiſche Mentalität, die alles glaubt, 


S ni i 9 i 
Veen einredet, glaubt auch der Revolution der 
nichtde Somiet i fei i 
t ets verſtehen ſich auf eine Propaganda, die 
uch fler darum ungeheure Wirkung han on wird, 
ge der and ausgezeichnet iſt, ſondern hauptſächlich darum, 
len. Ruſſe nicht das kennt, was man in Weſteuropa 
di Nas ent, und alles das, was Feen ihm ſagen 
ae Sowi geſchrieben ſteht, für Wirklſchleit nimmt. So kann 
5 eine etpropaganda in Wort und Schrift mehr erreichen, 
Kür den wahrhaft kommunſſtiſche Güterteilung tun würde. 
lpelnde Fremden allerdings, der mit einer nicht zu über: 
u Weltanſ auung dieſes Land beſucht, gibt es 
on Ste ihn zweifeln läßt an der endlichen Geſundung der 

taatsform. a 


burt as ihnen ihr Leben vorzeichnet: Ge: 


bt. eine neue 


„ 


Die erſte Aufnahme von 
Schneuzug Paris — Dijon enigleiſte aus noch 


Ich ſprach ſchon von den traurigen Einöden langer 
Straßenreihen, die noch nicht wieder aufgebaut find. Je⸗ 
mand erzählte einmal, daß er mit einer Dame jpazieren 
ing, als die Dame plötzlich lautlos neben ihm Glenn 
Sie war in eines der großen Löcher gefallen, die es immer 
noch in den Straßen gibt. 


diejenigen, die immer wieder da hinunterfallen würden, ſich 
nicht weh tun ſollten. Einige Fuhrleute, die mit ihren 
Autos in der Nähe ſtanden, kamen eifrig diskutiexend näher 


und einer ſagte: „Es iſt doch merkwürdig, das iſt ſchon der 


vierte Menſch, der heute da reinfällt.“ Die Dame hatte 
ſich den Fuß verſtaucht. 

Aber auch das Problem der Wohnungsnot iſt akut und 
nicht mehr 13 5 zu ertragen. In Moskau kommt ſie haupt⸗ 
ſächlich daher, 1 in der Stadt, in der früher eine Million 
Menſchen lebte, heute zwei Millionen leben, dazu noch der 
ungeheure Apparat an Verwaltungsbehörden aller Art. 
Außerdem ſind ſehr viele Gebäude ſchadhaft geworden oder 
ſogar ganz eingeſtürzt, ohne daß man etwas dagegen hätte 


tun können, und an eine Neubautäligteit iſt gar nicht zu 


denken. Es iſt ja nicht die Wohnungsnot an ſich, die den 
ſchlimmſten der Schrecken darſtellt, ſondern ihre Folgeerſchei⸗ 
nungen, wie Krankheiten und pfuchiſche Seuchen, durch⸗ 
ziehen die Millionenſtadt und ſchaffen furchtbare, 
dunkle Atmoſphäre. 

Man hat ſich bemüht, dem notleidenden Volk Zerſtreu⸗ 
ungen und Anregung zu bieten, die neben einem ausge⸗ 
zeichneten Niveau auch Jelbjtv. propagandiſtiſch ausgewertet 
werden müſſen. Alle Theater ſpielen, alle Muſeen find ge: 
öffnet, und wenn auch die Preiſe, joge: in den öffentlichen 
Gärten, wieder faſt genau ſo hoch ſind wie vor dem Kriege, 
\o gibt es doch für Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder jo 
viele Vergünſtigungen, daß dem Proletariat der Beſuch 
propagandiſtiſch gewürzter Kunſtdarbietungen nicht mehr ſo 
ſchwer fällt wie früher. Tairoff, Mayerhold, Granowſty 
und Stanislawfky ſpielen in vollendeter Art Theater. 
Klaſſiſche Muſik, für den Sowjetſtaat bearbeitet, wird unter 
großen Dirigenten aufgeführt, vielfach werden Experimente 
verſucht, wie kollektives Bewußtſein, das Beipt Sinfonien 
ohne Dirigenten, Balletts, ganz im Stil des alten Rußland, 


eine 


Der Bequemlichkeit halber hatte 
man einige Sandſäcke unten in das Loch geworfen, damit 


Berthold Auerbach, 
der Schwarzwalddichter 
ſtarb vor 50 Jahren, am 8. Februar 1882. In ſeinen zahle 
teichen Dorfgeſchichten aus ſeiner ſchwäbiſchen Heimat — 
erinnert ſei an „Barfüßle“ — hat er ſich ein bleibendes 
Denkmal geſetzt. 


ohne jede Aenderung, entzücken mit der ** rügen. 
Die Muſeen werden gepflegt, 1 955 aber im Verhältnis 
zu den früheren Beſitzen wenig Repräſentatives für eurg⸗ 
päiſche Kunſt, während die neue ruſſiſche bildende Kunſt 
noch keinen prägnanten Vertreter gefunden hat, . 
Das Geſich Moskaus —? Ich habe nie den Himmel 
über Moskau heiter geſehen, und es gibt Leute, die mit 


wichtigem Geſicht und heimlichen Gebärden ſagen, daß er noch 


niemals heiter geweſen iſt, ſeitdem . .. Es liegt eine dumpfe, 
drückende Hitze, es liegen heftige Kälte. Froſtnächte iiber 


dieſer Stadt und über ihrem Geheimnis, das = Kreml be⸗ 

indruck von 
dieſer Stadt iſt wie ein Märchen, und man vergißt ihn nie. 
Wenn man an die Straßen und die Gaſſen, wenn man an 


wacht wird und das kein Menſch kennt. Der 


die Menſchen und ihre Geſichter zurückdenkt, dann fragt man 


I) ob das Erlebnis dieſer Landſchaft nicht ein dunkler, 


eftiger Traum geweſen iſt .. 


Zwiſchenfall in Transjordanien 


An einer politiſch beſonders windigen Ecke, an der un⸗ 
ſicheren engliſchen Landbrücke nach Indien, tagt in Trans⸗ 
N ein Pſeudo⸗Parlament unter engliſcher Ober: 
hoheit. 

In dieſem Parlament ſitzen die Beduinenſcheichs bis an 
die Zähne bewaffnet; damit ſie ſich ſelbſt wichtig vorkommen 
und die Freiheit ihres Volkes repräſentieren. In Anbetracht 
der Erinnerung an früheren türkiſchen Glanz verleiht der 
Emir von Transjordanien mit Leidenſchaft Paſcha⸗ und 
Bey⸗Titel an die Parlamentsmitglieder. Dieſe Titel ver⸗ 
leiht er erſtens, um ſeine völlige Unabhängigkeit (mit Aus⸗ 
nahme von England) zu beweiſen, und zweltens um eine nie 


verſiegende Quelle für einen anſehnli hen Nebenverdlenſt et 
ſchen ind b Jae en baben, Die Titel koſten nämlich Geld, Pferde odr Ge⸗ 
; 8 5 Ex „e eee eee e 
10 att von Ideen“, ſagte mir einmal, zuniſch lächelnd, ein 


treide. 5 5 f re - 2 
Die regierungstreuen Häuptlinge alſo ſitzen im Parla⸗ 
ment und dürfen ſich um vielerlei Dinge kümmern, nur nicht 
um die Politik . . ein Zuſtand übrigens, der auch in Europa 
nicht mehr ganz unbekannt ſein ſoll, wie auch den Bedrinen⸗ 
ſcheichs Europa nicht mehr ganz unbekannt iſt. Der Beweis? 
Eine kleine Parlamente ene, die wir, ſo gut es geht, wort⸗ 
getreu einem arabiſchen Patlamentsbericht entnehmen mag 
ihn erbringen. i fi I 
Saleh Paſchah erhebt ſich und befürwortet die Einfüh⸗ 
rung des paläſtiniſchen Pfundes in Transjordanien. 
Madſched Paſcha (ſehr erregt): „Der Antrag ſteht aus⸗ 
117 5 u im F des Antragſtellers. Ich bin ganz ener⸗ 
giſch dagegen!“ * 
5 7 1 Paſcha (mit der Fauſt auf den Tiſch ſchlagend): 
„Du lug * ; 
. Mapdiched Paſcha (aufipringend): „Was, du jagit, ich 
lüge? Wir find hier doch nicht in einem europäiſchen Par⸗ 
lament!“ (Zieht ſeinen Krummſäbel aus der eren, 
ſilberbeſchlagenen Scheide und geht mit erhobener Waffe auf 
Saleh Paſcha zu.) 5 1 
Ein Parlamentsmitglied ſpringt geiſtesgegenwärtig hin⸗ 
u, ergreift Madſched Paſcha beim Handgelenk und wendet 
en Hieb ab, jo daß bloß der Mantel und nicht der Kopf des 
Gegners halbiert wird. Rn 
Darauf vertagt ſich das Parlament. Der Emir von 
Transjordanien muß den Streit ſchlichten und wird hier ein⸗ 


dem Schnellzugungtück bei Paris 
Die Unglücksſtät te bei Melun. ö 
nicht geklür er Urſache bet Melun (1 Schnellzugſtunde von Paris). Ein Toter 


und mehrere Schwerverletzte waren die Opfer der Kataſtrophe. 


mal wirklich feine politiſchen Fähigleiten ſpielen laſſen 
en, um einen 
chas zu verhindern 


Die Moral von der Geſchicht'? Freiligrath war es 
wohl, der Anno dazumal einem Indianer die Worte in den 


Mund legte: „Wir Wilden ſind doch beſſere Leute.“ Ob die 


Wilden bon damals wirklich den Eindruck hatten, it nicht 
feſtzuſtellen, daß es heute ſo iſt, dafür liefert der ehrenwerte 
Scheich Madſched Paſcha einen nicht gerade von der Hand zu 
weiſenden Beweis. e 

Immerhin, ein Krieg würde bei uns wohl kaum aus⸗ 
brechen, wenn ein Scheich von Europa einen anderen Scheich 


van Europa einen Lügner ſchelten würde. Darin find wir 
i BER re Aber. SB Wicht ein es für uns alle nicht 


unwichtiges Stück Weltgeſchichte anders verlaufen wäre, 
wenn große europälfche eis es vermieden hätten, ſich 
ſelbſt und andere zu belügen? 5 f ir 7 5 


Allerhand Faſtnachtſprüche 
Geſammelt von Hans Runge. 
Eyn 7 t vnd eyn fröhlichkeit. 
Eyn ſchön Weib vnd eyn hübſches kleidt, 
Durftige leut vnd guter wein 
Solt allzeit beyeinander ſeyn. 
* 


Bei einer Nürnberger ſtnacht müſſen weni ſtens 
Kaminfeger, Türken und leser 118 1 


1 N ſo Faſtnacht, daß du Oſtern eine gute Oſtern haben 
mögeſt. 0 x 7 


In der Faſtnacht iſt alles erlaubt. 
Kurze Faſtnacht 2 lange Faſten. 


Keine Faſtnacht ‚it ohne Narren. a 8; 
Wer an Faſtnacht lügt, muß ſich noch zu Oſtern ſchämen. 


Mancher helt Faßtnacht mit freuwden 
Vnd muß Oſtern Hunger leuden. 


Nach der Faſtnacht kommt allzeit die Faſte⸗ oder die 
Marterwoche. 1 i ö 


Grüne Faſtnacht * weiße Oſtern. 


Wenn an ana die Sonne ſcheint, 
So kommt der Winter nachgegreint. 


Faſtnachtfroſt Holt ſich die alte Mähre zur Koſt. 
* . 8 


* an Faſtnacht läuft das Waſſer im Wagenreif (Spur), h 


o wird der Flachs jo lang wie 'n Pferdeſchweif. 
Die Faſtnacht muß nicht das ganze Jahr währen. 
Faſtenfreier, die find teuer! 
Er hat eine wahre Faſtnachtgurgel! 
Faſtnachtliebe ſtirbt in den Faſten. 
An Faſtnacht verhungert niemand. 
An Faſtnacht braucht jeder ſeine Pfanne ſelber. 


Auf die übermültige t t folgt der t g 1 
mittwoch. Rn Faſtnacht folgt der traurige wider, 


t 
Faſtelnacht iſt wohl ein Geck, 
Ostern iſt ein Eierbeck (Elerſchlucket); 
Pflngſten iſt ein großer Mann. 
ntt Johann fängt der Sommer an. 


wü 
Krieg zwiſchen den Stämmen der Beiden Bar 
* A 1 


— 


. vermiſchte Nachrichten 


Der Urſprung der Faſchingszeitungen. 

Die Faſtnachts zeitungen, deren Zweck darin beſteht, dem 
Spott und der freimütigen Kritik an allerlei Vorgängen im 
vergangenen Jahre freien Lauf zu laſſen, find ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich eine Ausdehnung und Fortſetzung des in Bayern be⸗ 
kannten Haberfeldtreibens. Dieſes Haberfeldireiben iſt recht 
urwüchſig und derb und man kann zur Faſtnachtszeit oft leſen, 
Daß dieſes Treiben da und dort ſehr ernten Charakter angenom⸗ 
men hat. Die jungen Burſchen eines Dorfes treten hier ge⸗ 
ſchloſſen auf, um die vergangenen Ereigniſſe zu verſpotten und 
zu rügen. Sie ziehen vor die Häuſer der Burſchen oder Mäd⸗ 
chen, die ihre Kritik veranlaßt haben, und bringen Verſe zur 
Verleſung. die in den Burſchenſitzungen vorher verfaßt worden 
ſind. Insbeſondere gilt ihr Treiben den heiratsfähigen und 
noch ledigen Mädchen ſowie jenen jungen Frauen, deren bat: 
tenwahl nicht den Geſchmack der Burſchenſchaft getroffen hat. 
In dieſer Weiſe wird das ganze Dorf unter die Lupe genom⸗ 
men. In weniger handgreiflicher Form geſchieht dieſe frei⸗ 
mütige Kritik heute allerorts, indem ſich die Faſchingszeitungen 
die Freiheit herausnehmen, ganz offen an mißfallenden Zu⸗ 
ſtänden Kritik zu üben und ihr Mütchen daran zu kühlen. 


Wie alt wird ein Zeitungsblatt? 

Die Zeitungswiſſenſchaft, die in letzter Zeit einen ſo 
hohen Auſſchwung genommen hat, legt beſonderen Wert auf 
die Aufbewahrung der Zeitungen, die eine ſo wichtige Wiſ⸗ 
ſensquelle bilden, aber in unſeren Zeiten des Holzpavieres 
iſt das Zeitungsblatt einem frühen Untergange geweiht, und 
man zerbricht ſich jetzt, nicht nur bei uns, ſöndern auch in 
England und Amerika, den Kopf, um das beſte Verſahren 
herguszubekommen. das der Zeitung ein langes Leben ſichert. 
In dem Regierungslaboratorium der Vereinigten Staaten 
find nun Unterſuchungen angeſtellt worden, die ſich mit der 
gegenwärtigen Lebensdauer eines Zeitungsblattes beſchäf⸗ 
tigen. Dabei kam man zu dem traurigen Ergebnis, daß alle 


amerikaniſchen Zeitungsbände, die in den Jahren 1873 bis 


1027 gedruckt wurden, dem raſchen Untergang geweiht find. 

In der Zeit von 1870—1873 vollzog ſich nämlich der Weber: 
gang von dem Baumwoll⸗ und Leinenfaſerpapier zu dem Pa⸗ 
pier, das aus Holz, aus Stroh oder Gras hergeſtellt wurde. 
Dieſe Erzeugniſſe beſitzen aber keine längere Dauer. Erſt im 
Jahre 1927 vg al ſich einige Zeitungen, die auf ein lan⸗ 
ges Fortleben Wert legten, einige Stücke auf Lumpenpapier 
abzuziehen, und dieſe kommen in die öffentlichen Biblio⸗ 
theken, wo ſie Jahrhunderte überdauern werden. Für die 
Lebensdauer der Zeitung iſt entſcheidend, welches Verſahren 
der Papierfabrikation angewandt wird. Auch Lumpen⸗ und 
Leinenpapier zerfällt ſehr raſch, wenn es trocknet, bevor eine 
chemiſche Reinigung erfolgt iſt. Unter den verjchiedenen Vers 
fahıen, die zur Erhaltung des modernen Papiers vorgeſchla⸗ 
gen wurden. wird als die beſte empfohlen, auf die Zeitungs⸗ 
jeiten der einzelnen Bände mit Stärke feſtes japaniſches 
Seidenpapier aufzukleben. Auf dieſe Weiſe verleiht die Neu⸗ 
horker öffentliche Bibliothek den von ihr bewahrten Zeitun⸗ 
gen Dauer, aber dieſe Methode 1 recht koſtſpielig. Was 
eigentlich den raſchen Zerfall des Papiers hervorruft, weiß 
man noch nicht genau. Die meiſte Schuld tragen wohl die 


5 die bei der chemiſchen Behandlung übrig 
N leiben. 
———— 
Rundfunk 
e Kattowitz — Welle 408.7 5 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 16,40: Schallplatten. 


0 17,10: Vertr. 17,35: Volkstümliches Symphoniekonzert. 
19,20: Vortrag. 20,15: Unterhaltungskonzert. 21,25: 
Soliſtenkonzert. 22,45: Tanzmuſik. 
. Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 15.50: 
Kinderſtunde. 16,20: Vorträge. 17,35: Volkstümliches 
Symphoniekonzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Leichte 
Muſik. 21,10: Vortrag. 21,25: Volkstümliches Konzert. 
22,50: Tanzmuſik. 55 a 
0 sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
. Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe. Preſſe. 


| 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
br, 2475 1 5 
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| GEMALTE 


KLEIDER BLUSEN | 
BÄNDER DECKEN 
KISSEN usw. \ 


1: KARBEN IN STIFTEN 
“ FLASCHEN U. TUBEN 


Modellierkogen 
Arippen, Häuser 
Äroplane, Soldaten 
Mäürchenhogen 
h 1 Zu haben in der Buchhandlung der 
Kattowitzer Zuchdrucker el. u. Veriugs-Sp. A. 
eee Pe . ef e cl. 


RATEN 


3 


I 


UHR IIND 


| 


Hatto 


| 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags- Sp. Akc. ul. 3-g0 Maja 12 


| 


Ein Dugend Königinnen ſtellen fich vor 


In Paris ſind die Schönheitsköniginnen von zwölf europäiſchen Ländern eingetroffen, von denen die Schönſte als 


„Miß Europa 1932“ gewählt werden ſoll. 


(von links): Miß Griechenland, Miß Frankreich, Miß I 


11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 11,35: Erites 


Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter. 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe. 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts. 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15,10: 
Erſter landwirtſcho ser Preisbericht, Börſe Preſſe. 
Dienstag, 9. Februar. 9,10: Schulfunk. 12: Für den Land⸗ 
wirt. 16? Kinderfunk. 16,25: Unterhaltungskonzert. 
17,40: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das Buch des Tages. 
18: Das wird Sie intereſſieren! 18,20: Wetter; anſchl.: 
Stunde der werktätigen Frau. 18,45: Vortrag. 19,15: 
Abendmuſik. 20: Der Menſch der Großſtadt. 20,30: Aus 
Berlin: Faſtnachtsball. In der Pauſe: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 


Verfammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohl fahrt. 

Groß⸗Kattowitz. Am Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 
4 Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung der D. 
S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Pflicht aller Par: 
teimitglieder iſt es, zu der Verſammlung zu erſcheinen. Mit⸗ 
gliedsbuch iſt als Ausweis mitzubringen. Re⸗ 
ferent: Gen. Kowoll. 
Königshütte. Am Dienstag, den 16. Fehr nachmitta 
5 Uhr, findet im Wii u die eier rene 11 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Referentin: Genoſſin Kowoll. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abf. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


für Ingenieure, Architekten 
Techniker, Gewerbeſchüler 


liefert zu Billigften Preiſen 
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\ Vordere Reihe (von links): Miß Rußland (die von 
gewählt wurde) — Miß Deutſchland, Miß England, ER Belgien, Miß Dänemark, Miß Spanien. 


ngarn, Miß Italien, Miß Rumänien und Miß Jugojlawien. 


£ine heispiellose huchtechnische Leistung! 
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Der heilige fete 
Raspulin und die Frauen 


FKaltowitzer ee: 


au m. Verlags-ISpölka 


Erzählunsen 


Kattowitrer Bu-hdruc'erei und Verlags- 
Spöika Akc,jna Katow.ce, 3-90 Maja 12 


den Emigranten 
Hintere Reihe 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Brettſpiele. 
Dienstag: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 
Mittwoch: Monatsverſammlung. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 7 
Königshütte. Dienstag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, 
findet im Vereinszimmer des Volkshauſes die fällige Mit zlie? 
derverſammlung ſtatt, und wir erſuchen alle Mitglieder, püntt? 
lich und reſtlos zu erſcheinen. 


Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 133% 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlers 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. ö 


Kattowitz. [Generalverſammlung des Maſch!“ 
niſten⸗ und Heizer verbandes und Transport? 
arbeiter verbandes.) Am Sonntag, d. 14. Februar, vorm. 
9% Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung del 
Ortsgruppe Kattowitz und Umgegend ſtatt. Vollzähliges Er, 
ſcheinen iſt Pflicht. 3 

Bismarckhütte. (Kartell freier Richtungen D. S. A. P. un 
P. P. S.) Am Donnerstag, abends 6 Uhr, findet im Betries 
ratsbürg eine Zuſammenlunft ſämtlicher Partei, Gewerkſcha th 
und Kulturvereinsvorſtandsmitglieder ſtatt. Die Betriebsral 
der freien Richtungen haben ebenfalls zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 9. Februar 1932, abends 714 Uhl; 
Vortragsabend im Saale des Zentralhotels. f 
Bismardhütte Am Montag, den 8. Februar, abends 7 Uhl, 
bei Brzezina Vortrag. Als Referent erſcheint Gen. Knapp 
Königshütte. Am Mittwoch, den 10. Februar 1932, 7 
abends, ſpricht Rechtſchutzſekretär Gen. G. Knappik im Volk“ 


haus [Büfettzimmer). Thema: „Staatsbürger und Geſetzgebung 
Mitgliedsausweiſe ſind mitzubringen. Bi 


— — STIL BURN NEERNEEBESEERENERSRESERRERREBET EEE 
Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Juha, 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Ma 


Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarsklt 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. | 


Soeben erschien: 


René Fülöp-Miller 
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Mit 94 Abbildungen 
Früher Ztoty 39.60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
nur S. 258 21 


DL 


Maxim Gorki 


Etoty 5.50 


